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Uü ) In diesen Tagen sind zwei Jahre
vergangen, seit die Brotkarte jedem deutschen
Haushalt überreicht wurde . Ein halbes Jahr
lang dauerte schon der Krieg, als man diese
emichnewende wirtschaftliche Maßnahme vor-
nahm. Wir alle glaubten oie ersten Monate hin¬
durch, daß der Krieg sich kaum über ein ganzes
Jahr erstrecken werde und darum waren von
dbtxi Ijtzcib  cmcfj ttitittki  HNoAnahinLn ergriffen
worden, um einer Knappheit oder .Schlimmeren!
votzubeugett. Tunn allmählich erkannten wir,
wie festgefügt die Koalition der Feinde war , wir
hörten voll dem Londoner Vertrag , der jeden
Separatfrieden verbot , und wir lernten endlich

dem Stellungskriege im Westen, daß, 13
langer, zäher Arbeit bedürfe , um solch gewal-
tiger Uebermacht die Stirne zu bieten . Ta wurde
es Zeit , höchste Zeit , um die Vorräte , die dem
Konsum zur Verfügung standen, einzuteilen und
zu verteilen . Bis in die zweite Hälfte des Februar
1915 hatte man sich mit gute n Ermahnun¬
gen begnügt.  Spart Brot , eßt keinen Kuchen
- rn großen Lettern standen diese Worte an dem
Kopfe jeder Zeitung . Aber wie das nun einmal
so ist, ern jeder lebte in den Tag hinein und er-
wartete dafür von all den vielen andern , daß sie
die Mahnungen beherzigen würden . Zu Weih-
nachten 1814 schtvoll der Konsum an Kuchen ins
Riesenhaste. Eine Rekordziffer war aufgestekst
worden. Aus welchen Gründen das geschehen
konnte, ist damals ausführlich erörtert worden.
Ae Hauptsache war , daß inan aus den be¬
ängstigenden Ziffern alsbald die praktische Fol.

'S zog : Jeder bekam von den vorhandenen
ät « r nur so viel, daß wir bis zur nächsten

«Wte hinrerchten. Gar mancher hoffte im Fe¬
bruar 1915, daß die Tage der Einschränkung bald
vorüber sein würden . Das war ein Irrtum , die
Brotkarte blieb in Geltung , sie wird auch
nach Triedensschluß noch Monate hin-
durch » wenn nichtJahre,  die einziae Mög-
»chkest sein, um in den Besitz von Brok zu ge-ttmgen.

Herrte wissen wir , was uns die Brot-
lu.rte gewesen  ist . Ohne die Rationierung
Mwe der Krieg längst zu unseren Ungunsten ent¬
schieden. Sicher ist, daß wir nicht bis zur Ernte
rm Herbst 1815 gereicht hätten , noch sicherer, daß
diese Ernte spätestens int Mai 1916 aufgezehrt
ßetoefen wäre . .Denn die Erträgnisse des Herbstes
1815 waren bekanntlich sehr mager . Das deutsche
TT ^ gewiß in allen seinen Schichten höchst
opferwillig gewesen. Zur Rettung des Vaterlan¬
des wurde Gut uud Blut dahingegeben . Aber jn
den Fragen des Konsums denken die Meisten an
irch selbst zuerst und nicht an die lieben Mit-
Menschen. So mußte denn der Zwang au
die Stelle des guten Willens treten,
llhne Reibungen ist das ganz naturgemäß nicht
abgegangen. Man muß auch zugeben, daß die
Regelung keine ideale gewesen ist, auch nichtr i , »vvuvv yuvv |vu l |A/ f. ^_I An konnte. Ter Schwerarbeiter wurde lange Zeit
bwdurch nicht anders bewertet als der Säugling,

;en, abzugeben.
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der älteste Greis wurde genau so behandelt wie
das aufwachsende Geschlecht in der entscheidenden
Mtwrckelungsperiode . Nach und nach hat man
durch die Abgabe von Zusatzkarten die Mängel
reiw-erse behoben, doch der richtige Matzstab ist
Ach rmmer nicht gesunden und wir werden uns
damtt abfinden müssen. Auch heute noch ist der
vauglmg , wenn er durch die Eintragung in die
Register des Standesamtes unter die Lebenden
ausgenommen ist, zu dem Bezüge eines Laib
«rotes allwöchentlich berechtigt. Doch oiese Un¬
vollkommenheiten sollen uns nicht über die wirk-
üche Bedeutung der Brotkarte hinwegtäuschen.
. .?nt der genauen Einteilung und Verteilung
rönnen wir durch halten bis zum Sie ge.
^er Sieg aber verschafft uns die Bürgschaft , daß
«rostarte und Kriegsbrot nureinevorüber-
rehende Episode sein werden.  Ohne die
lanluhrung der Brotkarte hätten wir den Krieg
verloren, und dann würden wir auf Jahrzehnte

eine zweifellos viel schlimmere Brotkarte
galten haben, würden Jahrzehnte hindurch
^rwgsbrot gegessen haben.
lnJrl c iloei  Jahren sahen unsere Feinde Deutsch-
WT " Es Hungertodes sterben. Tie Brotkarte war

«utrüglichste Zeichen dafür . Monate vergin-
M ' da fand man in den Ländern der Entente,

die Rationierung als durchaus vorbildlich
""gesehen werden müsse. Der Ruf nach der
^rotkarte wurde allenthalben laut.
|J e kam in Griechenland , sie wird in dieser
foi- rcbe auch in Holland eingeführt . Unsere Feinde

«wen die deutsche Einrichtung hinnen kurzem
Mahmen . FreilM Karten gibt es dort schon.
M Deutschland Mn zuerst die Brotkarte, dem
tJ? .1>atrtl  das heute fast unübersehbare Kartcn-

anschloß. Jn Frankreich und England
iou*  der Zuckerkarte begonnen, andere
ln«5? *' DieBrotkartewirdinFeindes-
low der letzte Strohhalm sein.  Wir
Lotten uns die Rationierung leisten, weil eben

Deutsche Ernte , wenn sie gut verteilt wird,v-'-witv, f»»v IJUX VCttCLU, lU'U.U/
DUlPper Not hinreicht . Aber England »nd

Italien l>abett sich ans Kanada und Argentienien,
auf Rußland und Australien verlassen. Wenn
diese Völker daruni heute Karten für den Bezug
des Brotes ausgeben , dann verteilen sie
Vorräte , die für die Zukunft nicht da
fern werden.  Vor zwei Jahren lachte Groß¬
britannien , heute lachen wir . Wer aber zuletzt
lacht, der lacht am besten. Mit Stolz dürfen wir
des Jubiläums der Brotkarte gedenken. Die
Brotkarte bedeutete für uns den Be¬
ginn des Sieges , wührend sie für un¬
sere Feinde den Beginn der Nieder-
! a g e d a r st e l l t . Hier hat Deutschland einen
organisatorischen Triumph gefeiert . Tie Brot¬
karte war sicherlich für uns kein Ideal , sie war
einGebot der eisernen Zeit.  Sie hat uns
ein Stück des Zukunftsstaates gezeigt, in dem das
System der Rationierung zu höchster Vollendung
gebracht werden soll. Auch die sozialen Träumer
werden sich freuen , toenn die Freiheit des
Konsums zurückgewounen  ist . Das aber
geschieht nur nach unserem Siege über die Feinde.
Heute leben wir noch zu sehr unter dem Eindrücke
der welterschütternden Ereignisse, die Zukunft
ober wird der Brotkarte und ihren erzieherischen
Folgen ein ehrenvollen Platz in der Geschichte
anweisen.

Der deutsche Bericht
Hauptqvartiex,Vf. T-B,  Großes

20. Febru«r. tArrrtlich.j
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei der
Ar « ee Albrecht * » « Württemberg
scheiterte vormittags ei« «ach Fe»er»»rbe-
reituug einsetze»der Borstotz der Engländer
mestlich von Mesfines. Ein Offizier nnd sechs
Man« blieben in unserer Hand.

Front Rupp recht von Bayer « :
An der Artoisfront mnrdeu einige englisch«

Erknndnnasvorstotze abgemiese». Ans dem
Nordnser der Ancre überrumpelte eine Streif-
abteilnng einen englischen Posten nnd brachte
fieben Gefangene zurück. Rach kurzer Feuer¬
wirkung nahmen unsere Stoßtrnpps eine«
Stützpunkt sü̂ ich von Le Translovi « Sturm
und führte» die Besatzung von LVMannge-
sange » ab.
Front des deutschen Kronprinzen:

In der Champagne und in den Bogefe«
verliefen kleine Unternehmungen für die Fran¬
zosen ergebnislos . An der Nordostfrout von
Berduu gelang «us ein Handstreichj«ge« ein«
feindliche Postiernng, die bei hellem Tage auf¬
gehoben wnrde.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front Prinz Leopold:

Au einzelnen Abschnitten war die russische
Artillerie tätiger als in den Vortagen, beson¬
ders südlich des Dryswjati und ans dem Ost¬
ufer der Narajowka.

Front Erzherzog Joseph
Jn den Karpathen bei Schneetreiben für

uns erfolgreiche Streifen. Ein russisches Block¬
haus südlich des Smotrec wurde nach Gefan¬
gennahme der Verteidiger gesprengt. Nörd¬
lich des Slauic -Tales schoben mir unsere
Kampfstellung «ach Vertreibung feindlicher
Posten und Abwehr von Gegenangriffe« nm
einen Höhenkamm vor.

Heeresgrnppe Mackensen
Bei Radulesti am Sereth drangen Stnrm-

trnppe» in die russische Stellung und kehrten
«ach Zerstörung von Unterständen mit elf Ge¬
fangene» und mehrere» Maschinengewehre«

Mazedonische Front:
Zwischen Wardar und Doiran-See lag bis

zum Abend heftiges Feuer ans «»seren Stel¬
lungen. Ein Angriff ist nicht erfolgt.

Mendbericht
B e r l i « , 20. Februar, abends. sAmtlich.j
Außer der erfolgreiche« Abwehr französi¬

scher Teilvorstötze zwischen Maas nnd Mosel
war im Westen bei Regen und Nebel die Ge-
fechtstätigkeitgering.

Im Oste« «nd Mazedonien nichts Be¬
sonderes.

Herv« über de» Borstotz in der Champagne
Bern,  18 . Febr . (W. S3L) Herde  ist in

seiner „Motoire " besorgt über den deutschen
Vorstoß in der Champagne.  Er erblickt
darin ein Vorzeichen der deutschen Offensive und
schreibt, die Deutschen hätten einen gewaltigen
Angriff vorbereitet , mit den furchtbarsten ma¬
teriellen Mitteln , die ihnen dieZivilmobilmachnng
gegeben habe , die man in Frankreich verspottete
anstatt sie nachzuahmen . Man müßte taub , blino

oder vertrottelt sein, daran zu zweifeln. Herve
wendet sich gegen die, welche, wie Tardieu , vor
etn_et.. fcetfruljten Offensive warnen , indem er
ausfuhrt , daß hei der heutigen Artilleriewirkrrng
die Defensive verlustreicher als die Offensive sei.

'rr ieJ| *: "^ a die Offensive heute nicht teurer
als die Defensive ist, warum soll man sie nicht
wagen, da man schließlich nach einer siegreichen
Tefenitve nur vie Stellungen behauptet , während
bei der Offensive, wenn sie zufällig gelingt, und
der Zufall kann sie zum Gelingen bringen, man
wenigstens eine Aussicht hat. die Entscheidung
zu erlangen und den Sieg zu gewinnen ."

Der Kampf der Türkei
Die Engländer gegen Knt̂ l-Amara

Konstantin opel,  19 . Febr . (W. T. B.
Nichtamtlich .) Unser Sonderberichterstatter mel-
det : Seit einer Woche bin ich in Knt-el-Amara.

„̂ " Sländer trafen seit einigen Monaten an-
schnkche Vorbereitungen,  um diesen Ort
zu erobern , indem sie alle verfügbaren Kräfte
aus Indien und Großbritannien gegen uns ein-
setzen. Sie legten bis zu tfjtem Quartier eine
schmalspurige Bahn an , wobei sie Monate hin-
durch die besten Leute für die Eroberung Kut-
el - Amaras opferten.  Sie sind aber von
ihrem Hauptziel weit entfernt.  Wir sind
uberzeugt , daß der Heldenmut unserer Soldaten
den Engländern demnächst «ine zweite Nie¬
derlage gleich der an den Dardanellen
bererten wird . Die Stellung von Felahie ist
ganz in unserem Besitz: gemäß dem von uns
gefaßten Wane räumten wir Teile der südlich
von Kut-el-Amara am rechten Ufer des Tigris
gekegenen Gräben , um den an Zahl überlegenen
Engländern durch Umzingelung schwere Verluste
zuzufügen . Kut-el!-Amara , sowie die umliegenden
Stellungen befinden sich sämtlich in unserem
Besitz. Die Engländer meinen , daß sie mit der
Eroberung Kut-el-Amaras dazu gelangen werden,
sich Bagdads zu bemächtigen.  Ter Tag
ist nicht fern , wo diejenigen , die Townshend zu
diesem Irrtum vehlei tet xn, etnsehen werden, daß
sie wieder in eiürn Irrtum  verfallen sind,
der traurige Folgen nach sich ziehen wird. Das
türkische Pressequartier teilt Mit:

Die Engländer verkünden durch die Vermitte¬
lung der Station Poldhu am 14. Februar , daß
sie unsere Truppen , die auf dem südlichen Ufer
des Tigris operieren , vollständig eingeschlossen
hätten , und daß es den türkischen Truppen,
die vor sich die Engländer und hinter sich den
durch die englischen Kräfte beherrsclsten Tigris¬
strom hätten , unmöglich sein 'würde, sich aus
dieser Lage zu ziehen. Ohschon die Engländer
uns gegewüberstehen und der Tigris sich hinter
den Stellungen befindet , die wir uns selbst aus¬
suchten, verstand der Feind diese Lage nicht
aus zu nutzen. "Infolge der Operattonen des
Wechsels des Flußufers , die ohne jede Behinde¬
rung im richtigen Augenblick infolge eines aus¬
drücklich gegebenen Befehls ausgeführt wurden
und auch infolge des Scheiterns dieses Planes
der Engländer , den sie vorzeitig angekündiqt
hatten , sahen sich, wie in dem Bericht des os-
manischen Generalstabs vom 19. Februar ge¬
meldet wird , die englischen Hauptkväste gezwun¬
gen, südlich des Flusses zehn Kilometer sich
zurAckzuziehen.

Der Endkamps
Bemertnng des U-Bootkrieges

Berlin,  81 . Febr . Die „B . Z." schreibt: Jn
der neutralen Presse finden sich seit einigen Tagen
ziffernmäßige Schätzungen über das voraussicht¬
liche Ergebnis des verschärften Unterseebootkrie¬
ges , wobei als Grundlage die englischen und ftan-
zösischen Meldungen und deutschen Andeutungen
dienten . Die tatsächlichen Erfolge  sind
aber zweifellos erheblich höher,  da von
der Mehrzahl der Unterseeboote noch keine Be¬
richte vorliegen . Den Versenkungen müß ferner
die Lahmlegung eines großen Teiles der neu¬
tralen Schisse im Sperrgebiet für die Beurtei¬
lung des Gesamtergebnisses hinzugerechnet wer¬
den . Das Ausbleiben dringend benötigter Zu¬
fuhren beginnt nach zuverlässigen Nachrichten be¬
reits empfindlich auf das Wirtschaftsleben
Italiens  zu drücken und mutz durch Mangel
an Kohlen und Stahl die Geschoherzeugung schon
erheblich beeinträchtigen.

Versenkte Handelsdampfer
Kristiania,  20 . Febr . (W. B.) Das Mini¬

sterium des Aeußern hat Mitteilung über fol¬
gende Torpedierungen  erhalten : Dampfer
„T h o r g n y" aus Kristiania (734 Tonnen ), „D a l
Beattic"  aus Krageroe (1327 Tonnen ), „Ru¬
ten fjell"  aus Kristiania (1744 Tonnen ), „C a-
bo " aus Kristiania (1254 Tonnen ) und „Juno"
(2416 Tonnen ). ,

Laag,  O0 . Febr . Havas gibt folgende Der--
lLstlisten bekannt : Liste der am 19. vormittags
lx Uhr als versenkt gemeldeten Dampfer : Am
15. Februar wurden versenkt : „Excel" (englisch)-
„Viola " (englisch), „Ala" (italienisch ), „Okement"-
(englisch 4348 Tonnen ), .„ Berrina " (englisch),
„Batanga " lenglisch).

Zweite Liste vom 18. Februar , abends 7 Ufa ',
Am 16. Februar wurden versenkt : „Mayolla ",
„Roser", ,,'Dorothy " (alle drei neufundländischl,
„Netherton " (englischer Segler , 198 Tonnen),
„Pierre Hubert " (italienischer Segler ), "Tritter-
geng" (holländischer Dampfer ), „Ruttersord " (nor¬
wegischer Dampfer ).

Außerdem meldet Havas : Der englische Damp¬
fer „Jolv '( (3803 Tonnen ) wurde versenkt.

, Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet:
Gerüchtweise verlautet , daß das niederländische
Dampsschisf „Ootmarsmn " (2313 Tonnen ) von
der Dampsschifsährtsgesellschaft Ostsee in. Am¬
sterdam und das Dampfschiff „Trompenberg"
(1608 Tonnen ) aus Amsterdam versenkt worden
sind. Beide Schiffe waren , wie das Matt mit-
teill , für englische Rechnung  von England
nach Las Palmas unterwegs und mußten zwangst
weise Kohten dorthin bringen.

Kein Unterseeboot verloren
Berlin,  20 . Febr . Der Berichterstatter de».

„Deutschen Tageszeitung ^ meldet nach Mittei --
lüngen aus allerbester Quelle , daß seit dem
Inkrafttreten der See sperre es unseren Feinden
noch nicht gelungen ist, uns auch nur ein ein¬
ziges Unterseeboot wegzufangen oder zu ver¬
nichten. Jn allen englischen Kriegswerkslätien
kann man seit einigen Tagen ein großes Plakat
lesen, das sich an alle Arbeiter und Ingenieure
richtet und worin größte , in barem Geld zrc
zahlende Belohnungen jenen versprochen werden,
die wirkungsvolle Mithilfe gegen die feindlichen
Unterseeboote angeben können . Man will also
die Erfinder ,für Bernich tung gs appa --
rate  gegen Unterseeboote anspornen , was gewiß
facht geschähe, wenn man mit den jetzigen 'Ein-
ricfaungen Erfolg hätte . Dieser 'Ausruf an di»
Erfinder entstammt dem englischen Marineamt.
Würdigung des U-Bootkrieges in Holland

Berlin,  20 . Febr . (W. T .--B. Nichtamtsich)
Die erfolgreiche Durchführung  des U-
Bootkrieges fängt an , auch in den Kreisen, die!
ihr ursprünglich einigermaßen skeptisch gegen-
überstandcn , in ihrer wirklichen Bedeutung ge¬
würdigt zu werden . So steht die gesamte nie¬
derländische Presse  sichtlich unter dem Ein¬
druck des bisher bereits (̂ reichten . Selbst
deutschfeindliche Politiker,  wie Pro¬
fessor Kernkamp in der Wochenschrift „Le Amster-
donime". erkennen an , daß der U-Bootkrieg keine
Verzweiflungstat ist, daß eine große Anzahl von
Schissen der Alliierten versenkt worden ist und
daß die neutrale Schiffahrt nahezu stilliegt . —
Das „Allgemeen Handelsblad " schreibt : Deutsch¬
land erreicht seinen Zweck, wenn der gegenwärtig
Zustand anhält , da Englands Schifte allein für
die Zufuhr von Lebensmitteln und Munition
nicht ausreichen . — „ De Neederlender " sagt:
Deutschland erzielt durch die Linsache Ankündi¬
gung verbotener Fahrtzonen ohne Torpedoschuß
ein bedeutendes Resultat . — Der „Nteuwe Cou¬
rant " hebt hervor, ,daß sich der U-Bootkrieg haupt¬
sächlich gegen bewaffnete Handelsschiffe richtet,
also Kriegsflotte gegen 'Kriegsflotte kämpft.

Schmierigkeiten mit englischen Seeleute«
Eine bedeutsame Folge des U-Bootkrieges ist

die Tatsache, daß es ' in England bereits zu
Gehorsamsverweigerungen von Ma¬
trosen  gekommen ist. Nach ieiner Meldung
konnten etwa 30 Dampfer  infolge von Ge-
hvrsawsverweigerung der Besatzung aus Furcht
vor den deutschen U-Booten nicht die Aus¬
fahrt  aus Liverpool ', Cardiff und Southamp¬
ton antreten . Ein Teil der Schiffe ist einige
Tage später mit neuer Besatzung , bestehend aus
Chinesen, Australiern unb Russen , in See ge¬
gangen . Ein Dampfer kehrte aber bald wieder
zurück, da die Mannschaft aus See den Kapitän
dazu aussorderte , als sie Vvn geretteten Leuten
versenkter Schisse genaueres über die näheren
Umstände des Untergangs erfahren hatten.
Stockung in der englische» Kohleuausfuhr

A m st e r d a m , 21. Febr . Die englische Kohlen¬
ausfuhr nach Frankreich und Italien  ist
infolge der deutschen U-Bootsperre fast vollkom¬
men zum Stillstand gebracht.  In den Koh-
lenaussithrhäfen von Schottland und Wales , vor
allem in Newcastle und Cardiff , haben sich riesige
Kohlenlager aufgehäuft , sodaß die aus den Gru¬
ben kommenden Züge nicht mehr entladen wer¬
den können. Ter Zugverkefa ist dadurch empfind¬
lich ins Stocken geraten , der Personenverkehr
zumteil sogar eingestellt.

Englische Sel - stauklagen
Dpag,  20 . Febr. Der leitende Redakteur der

Daily News", G a r d i n e r , widmet wiederum der
T a u chb oo t g esa h r in der Nummer vom 10. Febr.
einen langen Artikel. Es wird darin ausaeführt, daß
am Tage zuvor 32 000 Tonnen Schifssmhalt durch
die Tauchboote vernichtet worden seien, von denen
25000 Tonnen aus England fielen. Wenn Man diese
Zahl vniltipliziere, so ergebe sich, selbst wenn man
nur die Hälfte des vernichteten Tonneninhalts zu
Grunde lege in Unbetracht der Tatsache, daß 60 Prozent
des Schistraumr für militärische Zwecke sestgelegt seien.
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ein außerordentlicher Verl ust. Es ist nun
bemerkenswert, daß Gardiner klar den Satz ausspricht,
es sei nicht erlaubt zu sagen, wieviel der Verlust
in Wirklichkeit betrage, womit er zugibt, daß die eng¬
lische Zensur irgendwelclie Offenheit in dieser säpver-
wiegenden Frage nicht gestattet. Gardiner sagt auch,
daß der Schiffsbau ein geringeres Resul¬
tat ergebe,  als der Schiffsverlust , und daß man
sich daraus gefaßt machen müsse, dieser Tatsache gegen¬
überzutreten . Deutschland habe diesen neuen Schlag
lange vorbereitet . Deutschland tonne natürlich mit
diesem Schlage nicht die Herrschaft über die britische
Flotte anstreben, aber immerhin könne es die Wirk¬
samkeit der englischen Flotte in ihrer Hauptfunktion
beeinträchtigen, nämlich die britischen Transporte sicher¬
zustellen. Die Blockade Deutschlands könne zwar hier¬
mit nicht erleichtert werden, aber es könnte eine Gegen-
blockadc ins Heben gerufen werden. Die erste Bloclade
des Tauchboot-Feldzuges sei übenmmven worden, aber
der Feind habe seine ganze Energie aufgewandt , um
eine Flotte von Tauchbootkceuzern zu bauen, die ebenso
rasch filmen, wie Schlachtschiffe an der Oberfläche
und imstande seien, 10 000 Meilen zu fahren und
Kanonen zu tragen , die auf zwei bis drei Meilen
Abstand jedes Handelsschiff abschießen und die auf
diese Weise die Handelsmarine der Welt lahmlegen
könnten. Gardiner tröstet sich mit dem Gedanken,
'daß in diesem Kriege schon manches Furchtbare auf-
getaucht sei, dessen Unschädlichkeitund Mißerfolg sich
später herausgestellt habe. Er klagt jedoch über die
mangelnde Einsicht  in England . Es fei zwar
lein Freiwilligensystem der Nahrungsmitteleinschränkung
ausgearbeitet worden, 80 Prozent des Volkes wisse aber
davon nichts. Außerdem habe man statt Frachtbooten
große Linienschiffe gebaut und überdies zeige sich der
vollkommene Mangel an Sparsamkeit in der Laster¬
haftigkeit in London,  die nicht länger ver¬
borgen bleiben könne. Ueber diese Lasterhaftigkeit be¬
richten nahezu alle hier eingetrofscnen Blätter . „ Daily
News" znm Beispiel sagt, daß die Truntenhe  ift,
die zu Beginn des Krieges außerordentlich ernsthaft ge-
tvejen sei, allmählich eine Besserung erfahren habe;
in den letzten Monaten aber sei es schlimmer a .s ie
zuvor. Conan Doyle veröffentlicht einen Brief rn den
Blättern , in dem er zeigt, wie betrunkene Soldaten
fchareitweise von Freudenmädchen angelockt und aus¬
geplündert werden.

Das offizielle Schweige « Englands
Ha a g, 20 . Febr . Im Unterhause richtete

Ho lt die Frage an die Regierung , ob bestimmte
Schiffe , die als verloren  gemeldet seien , durch
Tauchboote versenkt werden . Mc Namara ant¬
wortete , die Politik der Regierung verbiete es,
mitzuteilen , wo und wie Schiffe versenkt worden
seien , da derartige Mitteilungen dem Feinde von
Wert wären . Holt fragte weiter : Darf rch fragen,
ob der Minister lediglich , um dem Publikum
keine übertriebene Auffassung von den Erfolgen
des Tanchbootskrieges zu geben , .mit Hilfe des
Pressebüros , das die Nachrichten von der Ver¬
nichtung von Schiffen durch Tauchboote gibt , ver¬
hindert , daß die Presse entsprechende Informa¬
tionen erhält . Mc Namara antwortete : Ich habe
gesagt , daß wir nicht Mitteilen , wie und wo
Schiffe versenkt werden , und wenn gemeldet wird,
daß Schiffe „ durch Tauchboote versenkt " worden
sind , so kann dies nicht auf offiziellen Mit¬
teilungen beruhen . Durch den Tanchbootkrieg lebt
die Bewegung wieder auf , die Lord Fisher in das
Amt eines Ersten 'Seelords bringen will . Vor
allen Dingen treten die „ Nation " und der „Man¬
chester Guardian " für die Ernennung Fishers ein.

„Eine ernste Sache"
Bern,  20 . Febr . Zu der französischen Mit-

.eitung , daß zwischen dem 4. und 10. Februar
in den französischen Häfen  täglich 92
Schiffe eingelanfen seien , schreibt der Pariser
Korresponoent des „ Bund " , man müsse , um die
Sachlage richtig beurteilen zu können , außer den
Schiffszahlen auch die interessanteren .Tonnen¬
zahlen kennen . Darüber schweige sich die Statistik
jedoch aus . Gegenüber dem Optimismus , den
einige sranzöjischeZeitnngen krampfhaft zurSchau
tragen , bemerkt der Pariser Korrespondent , vor-
sichtige Beurteiler verfielen nicht in den Fehler,
jetzt schon zu verkünden , Deutschland habe einen
Schlag ins Wasser getan . Die französischen See¬
leute , die der Korrespondent um ihre Ansicht
fragte , sähen den Tauchbootkrieg als eine e r n st e
S ache an , oie nur dann vollständig Fiasko
machen könne , wenn man ihr ernst und mit allen
Mitteln begegne.

Italiens Rot
Ueber die Leiden Italiens infolge des U-

Bootkrieges gibt ein vom „B . T ." 'wiederge¬
gebener Artikel des bekannten Hetzblattes „ Mes-
saggero " aus der Feder des Abgeordneten Ruini
interessante Ausschlüsse . Der Artikel ist alar¬
mierend und sagt u . a ., auf die Einfuhr nach

Coralie
Nacherzählt von I , N e m o.

(49. Fortsetzung.' (Nachdruckverdate»^
„Sie vergessen dabei zwei Dinge : erstlich die

merkwürdige Aehnlrchkeit zwischen Coralie Bane
und Konstanze Friedberg , eine Aehnlichkeit , die
so auffallend war , daß man sie zuweilen ver¬
wechselte ; und zweitens den Zeitpunkt , der zwi¬
schen dem Damals und dem Jetzt liegt . In der
neunzehnjährigen jungen Dame erkennt man oft
nicht den unfertigen , eckigen Backfisch wieder,
dem man ein paar Jahre früher begegnete . Ihre
Zeugen werden unsicher sein , einander wider¬
sprechen und so Ihrer Sache mehr schaden , als
nützen . Ueberlegen Sie sich die Sache wohl,
Herr von Kuren , bevor Sie handeln!

„Ich kann nicht gegen sie auftreten, " stöhnt
dieser . „ Sie ist die Tochter meines Wohltäters,
und — nein , ich kann es nicht ."

„Ihre Entscheidung ist die richtige , die einzig
mögliche, " sagt Robert Grattan nach einer Pause.
„Die falsche Konstanze Friedberg tvird übrigens
binnen kurzem den rechtmäßigen Ebben der Ge¬
neralin heiraten , und so kommt , wie Sie sehen,

»alles ganz wie von selbst wieder in das rechte
Geleise ."

Coralie selbst und ihr Anteil an dem ver¬
übten Betrug hat Karls (Aufmerksamkeit bis d̂a¬
hin ausschließlich in Anspruch genommen : jetzt
wird er sich zum ersten Male voll bewußt , daß
der Mann an seiner Seite ihr Mitschuldiger ist,
daß er vermutlich der Hauptanstister . die eigent¬
liche Triebfeder des Ganzen gewesen ift . Sein
lange unterdrückter Zorn lodert plötzlich in bel¬
len Flammen auf . >

„Das arme Kind wurde durch List und Ge-
malt eingeschüchtert und mürbe gemacht : Fräu¬
lein Marsmann ist nicht vollständig zurechnungs¬
fähig , sagen Sie — welche Milderungsgründe
können Sie jedoch geltend machen sür den Mann,
der aus niedrigen Motiven die Schwäche der
einen , den Irrsinn der anderen mißbrauchte und
ausbeutete ?" ruft er äüfipringend . „ Sie sind
ein Schurke !̂

Sthel « is » e Mittwoch , * 1. Februar l » ! *

Italien sei nicht mehr zu zähäen.  Man
müsse also sofort daran denken , die vorhandenen
Bestände zu rationieren wie in einer belagerten
Stadt . Dieses ungeheuer wichtige Organisations¬
werk ist Aufgabe der Polizei . In weiten Teilen
Italiens sind die Gemeinden unmündig , sodaß
nur die Staatsgewalt !die Verteilung durch¬
führen kann . Man dürfe keinen Augenblicks zö¬
gern , die schwerwiegenden Entschlüsse zu fassen,
sonst stehe Italien vor einer moralischen und
materiellen Katastrophe.

Kohlenaufrnhr in Paris
W. T .-B . Bern,  20 . Febr . Gestern zog in

Paris , nach dem „ Journal ' des Debats " ein
Hause von 100—150 Personen , darunter viele
Schüler , vom Montmartre kommend , über oie
Boulevards , „Kohlen ! Kohlen !̂  schreiend.
Die Menge wurde auf den Boulevards vertrie¬
ben . In der Rue Chemin Vert stürmte die Menge,
300 —400 Personen , den Kohlenplatz und raubte
7 — 8000 Kilogramm Brennstoff.

Erhöhter Brotpreis in England
Der Preis sür das Bierpfundbrot  in

England ist seit vorgestern aus 11 Pence (etwa
e i n e M a r k) gestiegen . Der Preis hat sich seit
dem 4. August 1914 allmählich genau verdoppelt.

Unterseebootprämie « in Frankreich
Basels  20 . Febr . (Havasp . Die Marine¬

kommission der sraNzösilcben Kammer
stimmte dem Vorschlag des Abgeordneten Lefevre
zu , in dem die Regierung eingeladen :verdcn
soll , .firr jedes vernichtete oder erbeutete Unter¬
seeboot eine Prämie von 500000 Franks
zu zahlen.

Keine Begeisterung in New Aork
Berlin,  21 . Febr . In Newyork soll sich

nach dem „ Lokal -Anzeiger " bisher keineswegs
ein fieberhafter Eifer zeigen , sich bei der Armee
und Flotte anwerben zu lassen . Trotz leiden¬
schaftlicher öffentlicher Ausrufe hätten sich in der
vergangenen Woche im Bezirke Newyork nur 22
Mann gemeldet.

Ein Expeditionskorps Roosevelts?
H a a g , 20 . Febr . Reuter meldet ans Newyork:

Die „World " berichtet aus guter Quelle , daß
Roosevelt  im Fall eines Krieges mit Deutsch¬
land die Absicht habe , ein Expeditions¬
korps  zu bilden und damit nach Europa zu
gehen . Er wolle dieses Korps den .Generälen
der Entente zur Verfügung stellen und hyffe,
200 000 Mann  zusammenzuvringen.

Gerard in Paris
Basel.  20 . Febr . (Havas .' Präsident Poin-

care  empfing am Montag Nachmittag den frü¬
heren amerikanischen Botschafter in Berlin,
Gerard.  Gerard wird Dienstagabend nach
Spanien  abreisen.

Der österreichische Bericht
Wie « , 20 . Febr . jW . T . B . Nichtamtlich .)

Amtlich wird verlantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Nordöstlich von Focsani brachten
Stoßtrupps  neben einer Anzahl von Ge¬
fangenen drei Maschinengewehre und eine«
Minenwerfer aus den feindlichen Gräben ein.
Im Lndowa -Gebiet wnrde ein russisches Block¬
haus gesprengt . An der Narajowka lebhafter
Geschützkampf . Bei Radziwilow hat einer
unserer Flieger ein russisches Flugzeug abge
schosse« .

Italienischer Kriegsschauplatz:
Gestern nachmittag nahm das feindliche

Artilleriefener an der küstenläudischcu Front
zwischen Plava « nd dem Meere an Stärke zn.
Nachts kam es zu einzelne « Feuerüberfällen.
An der Tiroler Front war die italienische Ar¬
tillerie namentlich im Abschnitt zwischen Tor-
bole und Loppio tätiger als gewöhnlich.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Südöstlich von » erst Feldwachengeplänkel.

Eine neue Note der „Schutzmächte"
Amsterdam,  20 . Febr . (W. B .) Nach einem

hiesigen Blatte berichtet der Athener  Korre¬
spondent der .„Times " , daß die Gesandten der
„Sch u tzmä ch t e" England , Frankreich und Ruß¬
land an Griechenland eine Note  gerichtet haben,

in der Fe die griechische Regierung auf die feind¬
selige Haltung eines großen Teiles der griechi¬
schen Presse aufmerksam machen und auf die
Hartnäckigkeit , mit der gewisse Blätter behaup¬
ten , daß die Regierung allen Anforderungen der
Entente genügt habe und die Fortsetzung der
Blockade deshalb unbillig sei . In der Note wird
daran erinnert , daß die Blockade denk Ultimatum
zufolge nur aufgehoben werden könne , wenn die
militärischen Berater der Alliierten finden wür¬
den , daß der Abtransport von Truppen und
Kriegsmaterial nach dem Peloponnes entspre¬
chende Garantien Mr die Sicherheit des Landes
geschaffen habe . Die militärischen Berater seien
der Ansicht , daß dies noch nicht der Falt sei und
die Blockade  deshalb fortgesetzt  werden
müsse . Trotzdem habe man Maßregeln getroffen,
um die Versorgung Griechenlands mit Lebens¬
mitteln zu erleichtern.
Demission des portugiesischen Ministeriums

B a s e l , 20 . Febr . (Havas .) Der Berichterstatter
des „Jmparcial " in Vigo telegraphiert , daß
die portugiesische Regierung deniis-
sioniert hat.  Ter Präsident habe die Demis¬
sion angenommen.

Der Aufbau der deutsche » Handelsflotte
Ter „T . R ." zufolge gehört zn den Vor¬

lagen , die den Bundesrat in der nächsten Zeit
und den Reichstag in nicht zu ferner Zeit be¬
schäftigen werden , eine Forderung von eini¬
gen hundert Millionen Mark,  die den
deutschen Schiffahrtsgesellschaften als .Darlehen,
das einstweilen zu verzinsen ist , zur Verfügung
gestellt werden sollen , um mit dem Wiederauf¬
bau .der deutschen Handelsflotte sobald als mög¬
lich beginnen zu können . Der Betrag , um den
es sich jetzt handelt , soll nur einen Teil der Ge¬
samtsumme darstellen , die für diesen Zweck zu
verwenden ist . Tie Gesamtsumme dürfte sich auf
etwa eine Milliarde Mark belaufen . Man will
möglichst bald 'damit beginnen , unsere Handels¬
flotte wieder auf eine stattliche Höhe zu bringen.

Dr . Michaelis , Kommissar - er preußische«
Bolksernährung

Berlin,  19 . Febr . (W. $ * B . Nichtamtlich .)
Durch Allerhöchst genehmigten Beschluß des
Königlich Preußischen Staatsministeriums vom
12 . resp . 17. Februar ist die Einsetzung eines
Staatskommissars für Volksernährung angeord¬
net und der Unterstaatssekretär Wirkliche Ge¬
heime Rat Dr . Michaelis zum Staat * *
komissar  ernannt worden.
Die Niederkämpfung der „religiösen Welle"

In der „Gesellschaft für ethische Kultur " in
Berlin machte in einem Vortrage im Bürger¬
saale des Rathauses (über das Thema „Religiöse
Wandlungen der Arbeiterschaft wäbrend des
Krieges ") Liz . Friedrich S i e g m u n d - S ch u l tze
der „Deutschen Tageszeitung " zufolge recht be¬
merkenswerte Mitteilungen über die Stellung
der Sozialdemokratie zur Religion während des
Krieges . Nach seiner Meinung ist es der S o zi a l-
demokratie  völlig geglückt , die sog . „reli
giöse Welle " , die in den herrlichen August
tagen des Jahres 1914 in Deutschland aufge¬
stiegen war , zu vernichten.  Tie kirchliche Er¬
hebung stellt Liz . Siegmnnd -Schultze auch bei den
Arbeitern fest. Leute , die in staatlicher Beziehung
etwas erlebt hatten , seien auch zur Kirche ge¬
gangen . Eine Fabrik z. B ., die am 3. August
schloß, sei geschlossen zur Kirche gegangen . Weiter
trieben die Feierstimmung , die Not , die Furcht
.die Arbeiter zur Kirche . Mit der nationalen Ent¬
spannung sei dann auch Pie kirchliche Entspannung
'eingetreten . Aber viel stärker sei der Rückschlag
bewirkt worden durch den „überlegten und klug
geführten Kampf der sozialdemokratischen Führer
gegen die kirchliche Erhebung ." Er sage .das nicht
im Zorn : von ' ihrem Standpunkte aus hätten
diese • Männer nur ihre Pflicht 'getan . Er ver¬
sichere aber , daß im September und Oktober 1914
sich die klügeren Mcknner der Arbeiterschaft dar¬
über klar gewesen seien : tvenn wir jetzt das
religiöse Element bestehen oder gar stärker wer¬
den lassen , wird auch das nationale Element
gestärkt . Darum seien 'diese Männer den reli¬
giösen Bewegungen entgegengetreten . Es hätten
verschiedene „ Aktionen " stattgefunden , um Presse
und Bewegung von „jeder religiösen Beeinflus¬
sung zu reinigen " . Nicht die geringste Nachricht
sollte über religiöse Vorgänge usw . an die Oef-
fentlichkeit dringen . Von Ende September 1914

hätte das in der Tat int .^Vorwärts " , in den
„Sozialistischen Monatsheften " und vielen an,
deren sozialdemokratischen Blättern aufgehörj
Erst viel später habe sich das geändert,
man — wieder eine völlige Gleichgültigkeit geg^
die Religion erreicht habe . — Liz . Siegmuich.
Schnitze führte noch andere Umstände an , die naz,
einer Meinung zu dem jetzigen Zustande der

Dumpfheit geführt hätten (die Verteidigung dez
Krieges durch Christen , der Wucher , die zuneh.
mende Verrohung der Jugend , die zweifellos
zunehmende Haltlosigkeit der Frauen , ba§
„Schweigen der Religion " zu diesen Kriegsfolge^
usw .). Die Arbeiter seien der Ueberzeugung : nach
dem Kriege werde für alles das eine furchtbar«
Vergeltung kommen . Ter Redner setzt seine Hoff¬
nung auf diejenigen in der Arbeiterschaft , die da
meinen : ein „wahres " Christentum könne viel,
leicht noch helfen . Diese jetzt „stille " Partei werd,
nach dem Kriege hoffentlich lauter werden.

Auf eine ausdrückliche Anfrage des Vorsitzen,
den der Gesellschaft für ethische Kultur über die
Haltung der sozialdemokratischen Führer teilte
Liz . Siegmund -Schultze mit : Er sei vor demKrie«
ausgefordert worden , im Berliner Gewerkschafts,
hause ethisch-religiöse Vorträge zu halten , man
sei aber nach dem Kriegsausbruch nicht mehl
darauf zürückgekommen . Da sei er zu dem jetzi¬
gen Stadtrat Sassenbach gegangen , und dies«
habe gesagt : Ja , wenn der Krieg nicht gekommen
wäre . Die jetzige Welle des Nationalen und Kirch¬
lichen sei so riesig stark , .„daß wir bei uns in der
Arbeiterschaft irgendeinen religiösen
Einfluß nicht mehr zulassen können.
Jetzt können wir unsere Säle keinem ' von Ihnen
öffnen ." Herr Safsenbach erklärte die Religion
für Eierschalen , die man in der Stadt bald loz
werde.
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Berlin,  20 . Februar.
Präsident Graf v . Schwerin - Löwitz

eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 15 Minute^
Die 2. Beratung des Reichshaushaltsplane

für 1917 wird fortgesetzt mit dem Sondere"
der

Handels - und Gewerbeverwaltnug.
Abg . Oeser (Bpi .) berichtet über die .

Handlungen des Ausschusses . Das kann fest- I hörige eir
gestellt werden , daß Handel und Gewerbe auch! . Abg. .s
in Preußen während des Krieges sich alS^ Mrebt
außerordentlich gesund und widerstandsfähig
erwiesen haben.

Die verantwortlichen Stellen werden d
rauf dringen müssen , datz ' wir für zerstör
deutsches Eigentum entschädigt werden , k
großes Interesse haben wir auch an der Du
siihrung der Meistbegünstigung nach 1
Kriege , um die Pläne der Pariser Wirischafil
konferenz zunichte zu machen . Bei der Auf¬
klärung des Auslandes sind vor dem Kriege
schwere Versäumnisse vorgekommen . Unsen
deutsche Diplomatie ist zu spröde und hat dann
versagt , wenn ihr schwere wirtschaftliche Schä¬
digungen bekannt wurden . Wenn es gast
Verleumdungen entgegenzutreten , dann ver¬
zögerte sich die Aufklärung infolge des kom¬
plizierten Geschäftsganges so lange , bis die
ursprüngliche Verleumdung durch die ganze
Welt gelaufen war . Wenn wir wirkliche prab
tische Arbeit leisten wollen , so muß dafür ge¬
sorgt werden , daß solchen Verleumdung«
L tempo eine Richtigstellung folgt . Es ist nötig
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daß Journalisten als Fachleute  uni , der Reich
die journalistischen Organisationen zu Rate c*
gezogen werden . Im Zusammenhang damit
steht die schwere Schädigung , die die deutsche«
Patente während des Krieges erlitten Habels
Auf dem Gebiete der Valuta sind zweifellos
von den Deutschen schwere Unterlassung/^
sünden begangen worden . Dem freten Vr
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Abg . Co nr ab - Breslau lkons .) : Die Re-»öderer S
giernng möge ihr Augenmerk darauf richteE ^ den i
daß unser Außen und Innenhandel wied « I « nenner
die Geltung erlangt , die er vor dem K'riegin ^ .Fte „
gehabt hat . Mr sind überzeugt , daß durch deni ^ tteilun
uneingeschränkten Unterseebootskrieg der erch». ^ -tunft
lischen Seeherrschaft endgülttg ein Ende bol “jwr e
reitet wird . ^ Mcys >el

Robert Grattans Fäuste ballen sich; doch schon
im nächsten Moment jst er wieder er selbst.
’ •„Sie sind aufgeregt und wissen augenschein¬

lich nicht , was Sie sagen, " entgegnet er , einen
L-chritt zurücktretend . „Einem Trunkenen und
einem Wahnsinnigen kann man vernünftiger¬
weise nichts übel nehnien ."

„Uebel uehnien !" ruft Karl . „Ein seiger Hund
wie Sie sind ! — Aus dem Wege , wenn
Sie nicht wollen , daß ich. Ihnen Ihre erbärmliche
Seele aus dem Leibe schütteln soll !̂

Mit einem raschen Griff hat er den darauf
nicht vorbereiteten Arzt ersaßt und beiseite .ge¬
schleudert ; dann fällt die Türe hinter ihm zu.
Robert Grattan folgt ihm nicht : rr beanügt sich
damit , orobend die Faust zu schütteln und dem
Davoneilenden durchs Fenster mit finsterer Miene
nachzustarren.

„Heute und morgen sind wir noch sicher,"
murmelt er . „Aber dann — Pah , bin ich einmal
jenseits des Ozeans , 'so kann ich den Zusammen¬
bruch 'mit aller Gemütsruhe erwarten !"

25 . Kapitel.
„Eine interessante kleine Episode aus dem

wirklichen Leben , mein liebes Fräulein Werner,"
sagt Gilt , der populäre Komiker des Tiadem-
theaters , während er selbstgefällig seine elegante
Kravatte znrechtzupst . „Romantisch und gebeim-
nisvoll , wie die spannendste Novelle . An Ihrer
Stelle würde ich von Kuren gründlich ins ' Gebet
nehmen . Sie haben alle Veranlassung dazu ."

Elektra besieht den vor ihr stehenden Mann
mit kühler Geringschätzung von oben bis unten.
Herr Gilt hat ihr seinerzeit eifrig den Hof ge¬
macht und sich erst schmollend zurückgezogen,
als sie, blind sür seine Vorzüge , Karl Strahans
Werbung annahm und sich in aller Form mit
diesem verlobte . Heute scheint er plötzlich seinen
Aerger vergessen zu haben : vor und — soviel die
Umstände es zuge'mssen haben — auch während
der eben stattgefündenen Probe ist er kaum von
ihrer Seite gewichen , und die eisige Zurück¬
haltung . mit welcher sie seine Aufmerksamkeiten

entgegenncchm , hat ihn so wenig entmutigt , daß
all ihre Versuche , ihn loszuwerden , bis jetzt
erfolglos geblieben sind.

„Entschuldigen Sie , Herr Gilk , aber nichts
liegt mir ferner als die Absicht , Herrn von Kuren
ins Gebet nehmen zu wallen , wie sie es aus-
drücken . Uebrigens ist meine Zeit augenblicklich
sehr beschränkt ; wenn das , was sie mir niit-
zuieilen haben , also nicht dringend ist , sö muß
ich bitten , die Sache auf später zu verschieben . '

„Aber die Sache ist dringend , Fräulein Werner
— sie betrifft Ihre Zukunft , Ihr Lebensglück . Ich
sprach soeben in scherzendem Tone , weil ich Sie
nicht erschrecken und beunruhigen wollte , aber
wahrhaftig , das Ding ist ernst genug . Wollen
Sie anhören , was ich Ihnen zu sagen habe ?"

Elektra zögert . Karls verändertes Wesen hat
ihr in letzter Zeit viel zu denken gegeben ^ Er
ist nicht mehr der offene , leichtherzige , fröh¬
liche Karl von ehemals , sondern ein schweigsamer,
von irgend einer Sbrge niedergedrückter Manrc.
Die Kunst , der bis dahin sein tzanzes Herz ge¬
hörte , ist ihm jetzt gleichgültig : die gemütlichen
Plaudersfiindchen , in denen Pläne fiir die Zukunft
gemacht und glänzende Luftschlösser gebaut wur¬
den , haben ein Ende genommen.
. „ Nein , nein , Herr Mlk " , sagt sie hastig.
, (Jch will nichts von dem Klatsch wiffen , den
Sie mir auftischen möchten ."

„Klatsch !" ruft er unwillig . „ Mein einziger
Wunsch war der , Ihnen einen Dienst zu erweisen,
daß Sie mich verkennen . Klatsch ! Glauben Sie
etwa , es sei mir darum zu tun . Herrn v. Kuren
etwas anzuhängen ? Das ist ganz und gar nicht
meine Absicht . Ihr Bräuiigäm spielt in der Ge¬
schichte, die ich Ihnen erzählen wollte , nur eine
nebensächliche Rolle ; sie betrifft hauptsächlich den
Obersten Desmond und dessen künftige schönere
Hälfte.

„Wie ? Fräulein Friedberg , meinen Die ?"
»̂ Jawohl ! Kennen Sie die Dame persönlich?

Nun , sie ift auf alle Fälle die Braut Ihres Freun¬
des Desmond , und so glaubte ich. Sie würden sich
für meine kleine Anekdote interessieren ."

„Wie kommen Sie dazu , den Obersten meirVi ^rm. Jc
Freund zn nennen . Ich bin ein paarmal hier und! sehen, da
da mit ihm zusammengetroffen : weiter kenne ÄIArar nick
ihn nicht ." . I ^ wte die

„Gut , dann wollen wir ihn Kurens Freund ! nicht so '
nennen, " sagt Gilk 'ächselzuckend . „ Die beideMvrr sie
sind eine neue Edition von Dämon und Phidias
oder von David und Jonathan , wenn Ihne«
das besser gefällt ." Ja

„Die — die Geschichte, welche Sie mir erzähle«
wollten , bezieht sich also ans Fräulein Friedberg u
fragt Elektra , ohne seine letzte Bemerkung zu be¬
achten.

„Freilich , doch da dieselbe Die nicht interes

,;C doch, sie interessiert mich ungemein, " sÄ
Elektra ein . Konstanze Friedbergs Name hat all
Bedenken in ihr znm Schweigen gebracht ; sie nr»! hgT«,
und will erfahren , was Gilk von dieser Daw ,
wein und in welcher Beziehung Karl zu dem eiw „L r

. hörte.
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flefwgt hg

«Und
»Dann

er und v!
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8?b. Ich
Mcht gefi

weiß und in welcher Beziehung Karl zu dem etwd
Vorgefallcnen steht . >Lch ' bitte , erzählen Sie . Eputs ^s

„Wenn Sie daraus bestehen —" ftanb dab
„Gewiß , gewiß , ich bestehe darauf ." M dazu; sie

Elektra ungeduldig ein . junge, p
„Nun gut ; Sie kennen die gelbe , ausgedorri > jf^

Vogelscheuche , welche immer hinter von Knrel ver
her ist ? Ihren Namen weiß ich nicht ." mnn ich

,^ lch glaube , daß ich eine derartige Per st« eine Wei
gesehen habe ." , ... Schier

Gilk lacht . „Es war ein kurioser Anfirw - l „Und
der — doch nein , ich muß Ihnen das DingJ * Mischung
gehöriger Ordnung erzählen , sonst verstehen W „Acht
mich nicht . Ich war gestern zum Park gegange » lösten • v
doch als ich da herumschilenäerte und die rg,s mL.
nehme Welt begaffte , fiel » ff plötzlich ein,' b® fein sg ei
ich noch einen Teil meiner Rolle für die heuttE ^
Probe durchzusehen hatte , und so wanderte ^ Ich ^
denn bald daraus meiner Wohnung zu . Unke« p * yUt-illl UiliU Uu.viiu .'| HlLlJltl - i ff ,•»
wegs stieß ich ans von Kuren und seinen m«
tarischen Schatten , das heißt , ich sah die beWiimiajen oujuiaii , vuv |iuj mc ■
vor mir hergehen : von Kuren trug eine M k &.„,
im Knopfloch und schwatz re wie eine Elster.
dann passierte ettvas Sonderbares . An der ‘ ' 01
sten Straßenecke schoß auf einmal diese / '-Cie'
Scharteke hervor und ergriff von Kuren be>>
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Bäumer (natl .) : Wir hätten den

.„ nicht  gewinnen können ohne die Um-
WT,b unserer Industrie und ohne die Lei-
^ !iaen der Landwirte . Wir werden nicht
' in denken, alle eroberten Gebiete wieder
^uszugeben . Bor allem werden wir das
- - »aebict von Briey  behalten sowie
^ ^ lunäsgebiete im Osten . Nach dem Kriege
tf'vLjt wir von der Konkurrenz Belgiens,
'"^ -kreichs und Englands wenig zu befürchten

l. Dagegen werden wir mit einem star-
Wettbewerb Japans und der Bereinigten

Maaten zu rechnen haben , und von diesen
?jrfcn wir keine sentimentalen Herzensprü-
?»«aen erwarten , wie wir das bei deutschen
Staatsmännern öfters erfahren . Wenn unser
«nseben im Ausland wieder mehr Geltung
Men soll, und wenn wir handelspolitische Er-

erzielen wollen , so müssen wir zur Me¬
thode Bismarcks zurückkehren , der gesagt hat:
itrtieT Ansehen wird gehoben durch stattlichen

nicht durch Romantik.
Abg. C 0 h a u s (Zentrsi : Wir erwarten

„pn der Regierung Maßnahmen zur Aufrecht-
.shaltung unseres wirtschaftlichen Lebens,
«ei der Ueberleitung in den Friedenszustand
muß dafür gesorgt werden , daß Industrie und
bandwerk wieder arbeiten können . Im Reichs-
kourmissariat stir Uebergangswirtschast mutz
^ch das Handwerk vertreten sein . Hoffen ».'
,ich wird es den Unterseebooten gelingen , den
«rieg bald zu beendigen . (Beifall im Zentr .)

Abg. R 0 s e n 0 w (Vpt .) : Es sollte möglichst
vermieden werden , daß der Kaufmann bei
Kucherverdacht gleich vor Gericht zitiert wird:
t0 sollten vielmehr vorerst die Handelskam-

M prüfen , ob wucherische Preise vorliegen.
Handelsminister S y d 0 w : Die Frage über

e Fürsorge für die Deutschen im Ausland
.wie über die Tätigkeit unserer Diplomatie
löste denen überlassen werden , die sie angeht.
Die Arbeiterschutzbestimmungen sind keines-

egs während des Krieges aufgehoben wor-
n, wenn auch hier und da Ausnahmen ge¬

macht worden sind. Es wird für die Regie-
M die Hauptaufgabe bleiben , daß wir uns

Frieden dem Ausland gegenüber die volle
eichberechtigung erkämpfen , und . zwar die
eistbegiinstigung in dem Sinnes daß der
utsche im Ausland dasselbe Recht auf wirt-
ftltchc Betätigung hat , welches der Ange¬

ld eges sich als.
liderstandsfähig

rwaltuug.
t über die Bi
Das kann fest-1hörige eines fremden Staates dort genießt,
d Gewerbe auchß Abg. Huö (Soz .) : Wir müssen vor allem

bestrebt sein , unseren inneren Markt zu
Wern. Die Annexionsabsichten des Abgeord-

m Bäumer lehnen wir ab. Für die Ber-
igung des Vaterlandes sind wir bereit , alles
Aschenmögliche zu leisten,
ierauf wird die Weiterberatung auf Mitt-

12 Uhr vertagt : außerdem Etat der di-
ten Steuern.
Schluß 41/2 Uhr.
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Die Ursachen der mangelhaften
Lbstversorgung 1918

Tie -,,T . Tageshtg ." schreibt:
Auf die auch von uns mitgeteilten Eingaben

und Beschwerden des führenden ..deutschen Obst¬
bauverbandes, des Deutschen Pomologenvereins
in Eisenach, daß 'vor Erlaß der vorjährigen Obst-
vcriorgungen(Pftaumenbeschlagnahme ustv.) nicht
die zuerst beruseneu Sachverständigen im Beirat
der Reichsstelle für Gemüse und Obst gehört
worden sind, hat jetzt der Präsident des Kriegs-
emährungsamtrs einen Bescheid erteilt . Es wird
darin ausgesprochen, daß der Porsitzende des
Deutschen Pomologenvereins , der diesem Beirut

ReichSgemüsestelle angehört , an der Verord-
ng über oie Perpackungsweise der Aepfel zwecks

Unterscheidung zwischen Marmelade -, Wirtschafts-
Taseläpfel nicht beteiligt gewesen ist, son-
daß diese Bestimmung von einer Klasse

mderer Sachverständiger angeregt und beschlossen
den ist, deren 'Namen Herr v .Batocki nicht

nennen in der Lage sei.
Die „Deutsche Obstbau-Zeitung " fügt  diesen
itteilungen hinzu : Das Bezeichnende an dieser

Auskunft ist, daß neben dem von dem Reichs¬
kanzler eingesetzten wirtschaftlichen Beirat der

'chsstelle für Gemüse und Obst noch andere

Obersten meint»I Arm. Ich wollte , Sie hatten das Gesicht ge-
paarmal hier wa schen, das er schnitt. Was er sagte, konnte ich

r nicht verstehen, aber soviel war klär, er
. te die Donna abzuschütteln. Doch das ging
fcht so leicht. Seinen Arm ließ sic zwar los,

-r sie wandte sich jetzt an den Obersten und
hörte , daß sie den Namen Friedberg nannte.

Ter Rest war für mich unverständlich," aber sie
Nuß auf alle Fälle etwas sehr Pikantes hinzu-
Lesiigt haben , denn der Oberst wurde kreidebleich."

„Und dann ?"
„Dann gerieten die beiden Unzertrennlichen,
und von Kuren, hart aneinander . Der Oberst

augenscheinlich wütend , während von Kuren,
nnäemein " fällt! Gesichte  nach zu urteilen , gute Worte

fiat 2ch mußte mich natürlich abseits halten , um
5 -• gesehen zu werden , und so verstand ich

stens hie und da ein einziges Wort ! —
Zufalls zu wenig, um daraus mit einiger
'cherheit auf den eigentlichen Grund des hitzigen
Muts schließen zu können. Die hagere Madame

dabei und gab von Seit ' zu Zeit ihren Sens
iU; sie war aufs Haar der boshafte Straßen-
äe , der zwei bissige Hunde gegeneinander

weiter kenne

Kurens Fr/
rd. „Die h
non und Phidil
in, wenn Ihne«

Sie mir erzähle«
ulein Friedberg ?̂ .
Bemerkung zu be-

sie nicht intere»

gebracht : sie m«!
oon dieser D
Karl zu dem
:, erzählen ©te'
—«i
: darauf ."

:elbe, ausgedör
inter von Ku:

ich nicht."

»t. Endlich trabte der Oberst davon . Die
u verschwand ebenfalls ; wo sie geblieben ist,

—- — . n ich nicht sagen, von Kuren blieb nach
derartige VerlaßWeile  aus demselben Flecke stehen, dann

Marschierte er gleichfalls ab."
^ '.Und ist das alles ?" fragte Elektra mit einer
Löschung von Erleichterung und Enttäuschung !.
, '-Aticht ganz . Ich folgte Ihrem Herrn Per-

; ich wollte wissen, was er vorhatte . Nicht
Sr Neugierde, sondern einzig Ihretwegen , Frön-
BP Werner . Wenn es sich herausstellte , daß
N Kuren — doch das gehört nicht hierher.
$3 folgte ihm also . Und wohin denken Sie,
M er Mg ?"
. "Wie  kann ich das wissen?" entgegnet Elektra"̂geduldig.
-. --geradewegs dem Obersten nach — zum
*̂ >e der Generalin Friedberg ."

(Fortsetzung folgt .)
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Rheinische

Sachverständige bei den allerwichtigsten Fragen:
Obstbekchlagnahme, Höchstpreise, Ausfuhrverbote
nsw. befragt werden, während der wirtschaftliche
Be >rat an die Seite geschoben wurde. Es ist
zu vermute », daß die in der vorliegenden Ange¬
legenheit vesragten Sachverständigen ausschließ¬
lich aus Konservenfabrikanten bestanden haben
und « daß praktische Obstzüchter und krfahrenc
Obstgroßhändler ^ die dem wirtschaftlichen Bei¬
rat «^ gehören und an erster Stelle hätten ge¬
hört werden müssen, weil sie die größte Erfah¬
rung auf diesem Gebiete besitzen, übergangen
worden sind. Nur dadurch könnten Verordnun¬
gen entstehen, die nach der eigenen Anssage des
Herrn Präsidenten des Kriegsernährungsamts
und anderer Reichsstellen vollständig sehlgeschla-
gen sind. i ! ■ 1 ; 1 1 1

Aus aller Mett
Mainz,  20 . Febr . Der Kohlenmangel in der

hiesigen Stadt und in den unmittelbar an den
Rhein angrenzenden Gebieten dürste , wie das
„Journal " mewet , nach dem Urteil erfahrener
Rheinschiffer schon im Laufe der nächsten Tage,
sicher aber wohl innerhalb der laufenden Woche
noch in dL.r Hauptsache behoben werden . Tie
großen Reedereien des Rheinstromes jvie Stin-
nes , Tisch, Hantel , Kipper u. a. haben bereits
ihre Schleppboote siromabwärts geschickt, um zu¬
nächst die in den Häfen zu Königswiuter , Niedec-
lahnstein , Koblenz, Köln und an anderen Plätzen
haltenden , bisher eingefrorenen Kohlenschiff:
stromaufwärts zu schleppen. Auch im Rnhrkanal
hat die Schiffahrt wenigstens im unteren Teil
des Kanals bereits lebhaft eingesetzt. Wie kner
eingetroffene Schifssleute berichten, sind jetzt
Ichon 4 Wehren des Unterclaufes Ruhrkanals,
für den Schiffsverkehr frei geworden. Damit ist
der Abtransport vvn Hunderten bisher einge¬
frorener Kohlenschisfe ermöglicht. Zahlreiche mit
Kohlen beladene Schiffe befinden sich bereits auf
der Bergfahrt im Rheinstrome.

D a r m st a d t , 19. Febr . Wie dem „Bolks-
sreund " von gläubwürdiger Seite mitgeteilt
wird , ist in der letzten Zeit im Schlacht'hof soge¬
nanntes Freibankfleisch, das wegen Mangel an
Marken oder auch an Zeit mit Rücksicht auf die
jetzt sehr eingeschränkte Berkanfszeit nicht ab-
gesetzt werden konnte, seit Wochen unverkauft
dem Verderben ausgesetzt und teilweise in nicht
geringen Mengen einfach auf den Mist geworfen
wurde . Ist so etwas nicht unerhört ? !

Worms,  19 . Febr . Einem hiesigen Ge¬
schäftsmann wurde sein wertvoller Hund, als
er frei herumlies , durch Anlocken entwendet . Das
bei einem Schlächter bei polizeilicher Nachfor¬
schung Vorgefundene Fell des Hundes trug mit
zur Änsklärung des Falles bei.

Guben.  Durch das Einatmen von Kohlen-
gasen beim Auftauen der gefrorenen Wasser¬
leitung erstickten die Frau und di'e elfjährige
Tochter des Architekten Weise in ihrer Wohnung.

W ar s ch au , 18. Febr . Die Warschauer Behör¬
den haben die Entfernung bes Denkmals , das
seinerzeit für den russischen General Paschkie-
witsch, den Eroberer von Warschau, auf den
„Grünen Platz" gestellt wurde , verfügt . Das Me¬
tall soll den Kriegsbehövden übergeben werden.

Jassy.  Im hiesigen Nationaltheater fand
am Sonntgg ein Wvhltätigkeitskonzert statt für
rumänische Freiwillige , das höhere Persönlich¬
keiten veranstalteten . Es stellte sich am nächsten
Tage heraus , daß sämtliche Einnahmen unter¬
schlagen waren.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet,

Gefreiter Fritz, K eu s er (Trez).
Wehrmann Wilhelm Kietzling (Wiesbaden ),

Verlustliste
EL starben den Heldentod fürs Vaterland,

Leutnant d. R. Willy Päsler (Limburg ).
Leutnant z. S . Leopold E xn e r (Wiesbaden).
Artillerist Karl Reibling (Wiesbaden/.

Aus der Provinz
Biebrich,  20 . Febr . Der heutige Polizei¬

bericht zeichnet folgendes moderne Großstadtbild:
In Schutzhaft  genommen irmroen : ein Fuhr¬
mann , der sich obdachlos  meldete , ein junges
Mädchen , das in der Nacht aufgefunden
wurde , sowie ein 14jähriger Schüler , dessen El¬
tern  die Aufnahme verweigerten  und
Zwangserziehung beantragten.

d. Erbach (Rhein ), 20. Febr . Auch hier
macken sich die Hasendiebstähle bemerkbar ; der
Polizei gelang es, zwei Hasenfreunde namhaft zu
machen und zur Anzeige zu bringen.

i . Oestrich , 20. Febr . Herr Gutsbesitzer
Bernhard Wollmerschied  hat die auf ihn
gefallene Wahl eines Beigeordneten  der
Gemeinde Oestrich abgelehnt . — Die Schulamts-
bewcrberin Frl . Li ns che i d aus Winden wurde
mit der Bersehung einer der zwei hiesigen un¬
besetzten Schulstellen beauftragt.

, St . Goarshausen,  19 . Febr . Infolge der
wärmeren Witterung hat sich das Eis im hie¬
sigen Hafen so weit von den dort lagernden
Schissen gelöst, daß diese bereits in das Fahr¬
wasser überführt werden konnten, um ihre Reise
nach dem Oberrhein fortzusetzen. Die Ladung be¬
steht meistens aus Kohlen, Preßkohlen und Koks.
Auch liegt ein Schiff hier mit einer großen
Ladung Seifenpulver . Heute sind auch schon et¬
liche Dampfer mit Anhang vom Oberrhein kom¬
mend hier vorbei gefahren.

* Pom Rhein,  19 . Febr . Im preußischen
Abgeordnetenhause bat der Zentrumsabgeordnete
Wildermann im Haushaltsausschuß bei Beratung
des Kultusetats dem Minister eine Eingabe des
Vereins katholischer Lehrerinnen empfohlen , in
der gebeten wird , die schulentlassene weibliche
Jugend vom 14. Lebensjahre ab durch Organi¬
sationen der Jugendpflege einige ^Stunden in
der Woche zu vereinigen , um sie auf ihren Beruf
als Gattin und Mutter vorzubereiten . Das viel¬
fach angestrebte weibliche Dienstjahr könne nie-

I mals einem jungen Mädchen die Ausbildunggewähren , die ihm in einer Familie unter ?ln-
leitung einer tüchtigen Haussran zuteil werde.

BolkszeitunO
In Rheinland und Westfalen seien bereits Ver¬
suche auf diesem E)ebiete gemacht worden, steter
12000 junge Mädchen seien dort bei Landwirreu
untergebracht worden , und das Landleben habe
ihnen so gut gefallen , daß sie erklärt hätten,
sie würden sich später eine Stelle ans dem
Lande suchen.

* Aus dem Untertaunuskreis, 20.Jebr.
Die Ehefrau Wilhelmiue Usinger geb. Kübeier in
Wingsbach wurde vom Schöffengericht in Wehen
wegen Höchstpreisüberschreitung mit 400 Mark
bestraft . Ihr ist der Handel mit Gegenständen
des täglichen Bedarfs , insbesondere Nahrungs¬
und Futtermittel aller Art sowie rohen Natur-
erzengnissen. Heiz- und Leuchtstoffen oder mit
Gegenstärchen de Kriegibedarfs unteräzt w rden.

Winden,  19 . Febr . Am gestrigen Sonntag
fand hier die Bürgermeisterwahl statt . Es wurde
der seit zwanzig Jahren wirkende Herr Bür¬
germeister Berg  wieder gewählt.

Sinn (Nassau ), i7 . Febr . Bubenhände war¬
fen dem stellvertretenden Polizeidiener in einer
der letzten Nächte einen halben Ziegelstein durchs
Fenster ins Schlafzimmer . Der Stein flog in das
Bett des schlafenden .Töchterchens des Polizei¬
dieners und blieb neben hem Kopfe auf dem
Kissen liegen , daneben die vielen Glassplitter.
Für Ermittelung des Täters sind von amtlicher
Seite 100 Mark Belohnung ausgesetzt worden.

H ö ch st a. M ., 20. Febr . (Groß -Höchst.) Eine
außerordentliche Sitzung des Kreistages für den
Kreis Höchst beschäftigte sich heute in eingehen¬
der Weise mit der Eingemeindung der drei Land¬
gemeinden Sindlingen , Unterliederbach und Zeils-
Heim in den Stadtbezirk Höchsta. M. Die vier Ge¬
meinden haben die Eingemeindungsverträge in
den letzten Tagen bereits einstimmig gutgeheißen.
Auf Grund dieser Beschlüsse unterbreitete nun¬
mehr der Kreis -Ausschuß seine Ansichten über
die Eingemeindnngsfrage dem Kreistag . Der
Kreisausichutz begrüßt die Eingemeindung , weil
sie für die vier Orte nur von Nutzen sein kann
und ist bereit , die Verträge an zuständiger Stelle
zur Annahme zu empfehlen, menn die Stadt
Höchst noch einige unwesentliche Punkte der Ver¬
träge ändert . Nach einer Reihe sachlicher Er¬
läuterungen durch den Landrat Dr . Kl au ser
gab daraus der Kreistag einstimmig folgendes
Gutachten ab : „Der Kreistag gibt zu der von
den Beteiligten beschlossenen Vereinigung der
Stadt Höchst mit den Landgemeinden Sindlingen,
Unterliederbach und Zeilsheim folgendes Gutach¬
ten ab : Durch die Vereinigung der Stadt Höchst
mit den drei Landgemeinden werden diejenigen
Hemmnisse beseitigt , die einer gedeihlichen Ent¬
wicklung der Beteiligten bislang entgegenstehen.
Ter Kreistag befürwortet deshalb die Einge¬
meindung ans der durch die betreffenden Ver¬
träge geschaffenen Grundlagen . 'Bei Erstattung
des Gutachtens geht der Kreistag von der Vor¬
aussetzung aus , daß die Stadt Höchst vor Her¬
beiführung der Beschlußfassung .des Bezirksaus¬
schusses nachstehende Forderungen des Kreistages
anerkennt : Die Stadt Höchst zahlt an den Kreis
Höchst die Ausfälle an Wertznwachssteuer, Voll¬
ziehungsgebühren usw. Der Kreistag wünscht
dringend , daß bei dem Bau der elektrischen Bahn-
verbindungen mit Sindlingen und Unterliederbach
Unter entsprechender Beteiligung des Kreises das
Bahnnetz auch bis Soden , Hattersheim , Okriftel,
Zeilshcim und Hofheim ausgedehnt wird . Ferner
darf „Groß -Höchst" ohne Zustimmung des Kreis¬
tages nicht vor Ablauf von zehn Jahren aus
dem Kreisverband ausscheiden, es sei denn, daß'
durch besondere Umstände eine Veränderung der
Grenzen ocs Kreises Höchst a. ,M. erfolgt . — Zn
dem letzten Punkt gab Landrat Dr . Klauser einige
bemerkenswerte Aentzerungen bekannt . Es sei
in absehbarer Zeit nicht ausgeschlossen, daß in
den Grenzen der Kreise des Regierungsbezirks
Wiesbaden einschneidende Veränderungen vor sich
gingen . Die Stadt Frankfurt führt mit einigen
Orten Eingemeindungsverhandlungen (Griesheim.
Schwanheim , Med (?), Sossenheim (?), wodurch
dann 'der Kreis Höchst sehr beschnitten würde.
Der Kreis Höchst als solcher bliebe allerdings
bestehen, dafür würde aber ein anderer Kreis
eingehen (Wiesbaden -Land ?). Auch hinsichtlich der
geplanten Bahnbauten herrschte in der Sitzung
völlige Uebereinstimmung , dev Oberbürgermeister
Dr . Janke -/Höchst  mit Dankesworten warmen
Ausdruck gab. — Ta die Eingemeindnngsverträge
nunmehr von allen zuständigen Körperschaften
einstimmig  angenommen .sind, bedarf man
zur Genehmigung der Eingemeindung selbst nicht
der Zustimmung - es Landtags , sondern ledig¬
lich des 5tönigs . Es ist daher mit Bestimmt¬
heit zu erwarten , daß bereits am 1. April d. I.
die Eingemeindung  der drei Ortschaften zu
5pöchst vollzogen werden kann.

Frankfurt,  29 . Febr . (Zwiebewlucher?)
Jüngst hatte der Magistrat die Zwiebelpreise ab
15. Februar veröffentlicht . Sie betragen bis 15.
März 19 Pfennig , dann bis 15. April 20 und
ab 15. April 21 Pfennig das Pfund . Ter „Frkft.
gtg ." wird nun berichtet , daß zu dem festge¬
setzten Preis nirgends Zwiebeln zu haben sind,
auch nicht in den ganz großen Geschäften, wo¬
gegen sogenannte Auslandsware , hie nicht unter
die Höchstpreise fällt , zu 32 Pfeirnig das Pfund
verkauft wird . Glaubt wirklich jemand , daß in
ganz Frankfurt einheimische Ware nicht vorhan¬
den ist? Hier müßten die Behörden Unnachsicht-
sich einschreiten und durch genaue Nachprüfung
feststellen, ob es sich tatsächlich uni Auslandsware
handelt oder um verschleierten Wucher, der die
Bezeichnung Auslandsware nur als Deckmantel
benützt.

h. Frankfurt  a . M ., 20. Febr . Aus den
städtischen Stallungen im Riederhof wurden in
der letzten Nacht 24 §)ühner und ein fettes
Schwein gestohlen und an Ort und Stelle ab¬
geschlachtet. Ter eigens für die Aufsicht der
Ställe bestellte Nachtwächter hat von den ganzen
Vorgängen nichts bemerkt . Außerdem befindet
sich in einem an die Ställe angrenzenden Ge¬
bäude eine Polizeiwache . — Tie städtischen Be¬
amten , die mit der Nachprüfung der Privathaus¬
haltungen ans Befolgung des Heizverbotes — es
darf nur die Hälfte der heizbaren Zimnicr ge¬
heizt sein — betraut sind, haben in zahlreichen
Fällen Uebertretungen der Anordnung festgestcllt
und zur Anzeige gebracht . Tie Leute werden
gerichtlich verurteilt . — Mit den 10000 Brot¬
marken , die kürzlich in einer hiesigen Brotkvm-
mission gestohlen wurden , ist im nahen Gries¬
heim am Sonntag und Montag ein schwung¬
hafter Handel betrieben worden . Vor allem haben
die zahlreichen dort arbeitenden Polen reiche
Brotmarken -„Einkäufe " gemacht.
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* V 0 m M a i n , 20. Febr . Die Wehre im kana¬

lisierten Main k̂önnen noch nicht aufgerichtet
werden, da die Sprengung des Eises in den ein¬
zelnen Schleusen und Schleusenkanälen noch nicht
beendet ist. Tie Pioniere sind noch an der Ar¬
beit, das Eis zu sprengen , das teilweise eine Dicke
von 50—70 Zentimetern erreicht hat . Sobald die
Eismassen beseitigt sind, wiro mit der Aufrich¬
tung der Wehre begonnen werden.

Ans Wiesbaden
Fabrvlanänderuna

Vom 20. Februar ab fallen sie Personenzüge 4005
Langenschwalbach ab 12,25, Limburg an 1.53 und
4040 Limburg ab 2.31, Langenschwalbach an 3 54,
vorübergehend aus . Weiter sind die SchnellzügeD 123
Coblenz ab 11.05, Gießen an 1.19 und D 124 Gietzcn
ab 6.04, Coblenz an 8.35, vorübcrgeheno jrusgefallen.

Ueber die Kochkiste
Die Beratungsstelle für Bolksernäh-rung scknceib»

uns : Die ausgiebige Benutzung der Kochkiste ist m
der gegenwärtigen Zeit von besonderer Beveutung.:
Die Haushaltungen, die noch nicht rm Besitze einer
Kochkiste sind, tollten daher mit deren Anschaffung
nicht länger zögern. Sehr praktisch und dabei bung
sind die selbstanzusertigenvenKochkisten, m welchen
alle Arten von Töpfen Verwendung finden können.
Um Interessenten Gelegenheit zu geben, sich über die
Herstellung und den Gebrauch der Kochkiste zu unter¬
richten, wird nächsten Dienstag , nachmittags 4 Uhr,
im Stadwerordneten-Sitzungszimmer (Nr. 36 im neuen
Rathauje) ein Wortrag abgehalten werden, dessen Be¬
such wie immer unentgeltlich ist. Daselbst werden auch
Anleitungen zur Herstellung und zum Gebrauch per
Kochkiste zum Preise von 10 Psg . abgegeben.

Wo find die Kohlenvorräte?
Man schreibt uns : Sämtliche Familien in seinen.

Hause hier kamen dieser Tage aus recht unvermutete
Weise noch zu Kohlen. Eine der Hausfrauen hatte ent¬
deckt, dag ein ganz mit Spinnweben bedeckter Keller¬
verschlag noch sehr viel Kohlen enthielt. Aus eine
Rückfrage beim Vermieter hin wurde der Bescheid,
!di« Kohlen gehörten der Hauspartei , von der der
Mann im Felde und die Frau bei ihren Eltern daheim
sei. Es wurden nun Schritte unternommen, die hier
lagernden Kohlen der Allgemeinheit nutzbar zu machen,
und zwar mit Erfolg. Da es sich um einen Beamten
handelte, dem im Sommer von seiner Behörde ein
ganzer Wagen voll Kohlen geliefert worden war, lohnte
es sich wohl, den Keller zu ötfnen. Es gibt aber,
wie man dem Frkftr. Gen.-Anz. schreibt, hier in
Frankfurt sicher noch viele ähnliche Fälle, in denen
ähnlich verfahren und inand>en aus der Not geholfen
werden könnte.

Bezirksausschvtz für Fraveuarbeit
Am 19. Februar versammelten sich^ im

Sitzungssaal '/: der Kgl. Regierung einer Einladung
der Frau Regierungspräsident von Meister fol¬
gend, zirka 120 Personen aus dem ganzen Re^
gierungsbezirk Wiesbaden , teils Regierungsbe¬
amte, teils Landrätinnen und Damen in lei¬
tender Stelle , in Wohlsahrts 'vereinen und Ver¬
bänden zioecks Beratung zur Gründung eines
Bezirksausschusses für Frauenarbeit im Kriege
In ihrer Begrüßungsansprache betonte Frau Re¬
gierungspräsident von Meister u . a . Folgendes:
„Die Fragen , mit denen wir uns heute zu be¬
fassen haben, sind große und schwere, dies möchte
ich von vornherein sagen und doch gleich, dazu
bemerken, daß. weil sie schwer sind, wir uns
deshalb nicht abschrecken lassen dürfen . Wieviele
Aufgaben in dieser schweren Zeit sind uns zuerst
unmöglich erschienen und doch haben sich Wege
gefunden, sie zu bewältigen , zu lösen. Hierzu
gehören zwei Hauptfaktoren , zunächst guter Wille
und dann vor allen Dingen ein Zusammenhalten,
ein Zusammenarbeiten . Die drei Punkte , oie
heute auf unserer Tagesordnung stehen, will
ich nur kurz streifen , da sie Ihnen von Sach¬
verständigen später vorgetragen werden . Es ' sind
1. Ernährungssragen , 2.  Erwerbssragen , 3. Für¬
sorgefragen . Wenn «wir diese Fragen auseinander¬
zureißen versuchen und einzeln betrachten wollen,
so wird es uns gleich klar , daß sie doch/ alle
miteinander so eng verknüpft sind, daß kcine^
von ihnen wirklich gelöst werden kann, ohne
daß oie anderen auch gelöst werden müssen.
Die Ernährnngsfrage , die sich sowohl auf Hebung
der Proonktion wie aus praktische Einteilung
des Verbrauchs erstreckt, ist nicht zu lösen, wenn
wir die zweite Frage , Erwerbsfrage , nicht mit
hineinziehen , die die Schaffung von Arbcits-
mc-gsichleiten und entsprechende Arbeitsvermitt¬
lung einschließt. Und diese beiden sind wieder
unlösbar , wenn wir die dritte Frage , die Für¬
sorge für die arbeitende Frau selbst sowohl wie
für ihre Kinder in geschlossener und offener
Fürsorge nicht auch mit in Betracht ziehen. Ter
leitende Gedanke bei dem Plan eines Bezirks¬
ausschusses für die 'Frauenarbeit zu gründen ist
der^ daß jede schon existierende Organisation,
Verband , Verein , möge er heißen wie er wolle,
seine volle unabhängige Tätigkeit behalten svll,
jedoch einen Zusaminenschluß zu schassen für
gegenseitige Hilfe und Unterstützung , damit wir
vereint die großen Aufgaben , die gerade jetzt
an uns Frauen herantreten , zum Wohl'e des
Vaterlandes lösen können."

Frau Regierungspräsident v. Meister über¬
trug hieraus die Leitung der Versammlung Frau
Tr . Reben, welche den Zweck der Versamnilung
noch näher erläuterte . Frl . Kirch aus Frankfurt,
die Leiterin der Frauenarbeits -Hauptstelle des^
Kriegsamtes , betonte in ihrem Referat , daß,
wenn auch bis jetzt der Nationale Hilfsdienst nicht)
auf die Frauen ausgedehnt worden sei, doch bie
Notwendigkeit äußerster Produktion auf allen Ge-i
bieten der Munitionsanfertigung und Ernäh -)
rungspolitik , die freiwillige Hilfe sämtlicher sich
irgendwie dazu fähig fühlender Frauen unbe¬
dingt verlangen . Ein Kern hierzu sei bereits^
in den an jedem Generalkommando bestellenden
Frauenarbeitszentralen vorhanden , welche in-
Fühlnng mit dem Kriegsamt üie jeweilige
Frauenarbeit in dem betreffenden Armeekorps-
Bezirk organisieren . Hierauf referierte Fräulein)
Keller aus Frankfurt über die Fürsorgetätigkeit
und beleuchtete die dringende Notwendigkeit durch'
den zweckmäßigen Ausbau der Kinder- und'
Frauensürsorge , die durch den Krieg entstandenen)
Lücken und Mängel in Stadt und Land auszn -'
.gleichen. Auf den Grundlagen der Friedensarbeit
sei hier die .Kriegsfürsorge unter neuen Gesichts¬
punkten aufzunehmen . Unter den in der daraus¬
folgenden Aussprache genannten Wünschen waren
die hauptsächlichsten: Schutz der 14- bis 17jäh-
rigen Arbeiterin . Frühere , den Arbeitsstunden
der berufstätigen Frauen angepaßte Tienststnn-
den in den Säuglingskrippen , Kinderhorten usw.
Kontrolle der Abwanderung vom Lande in die
Industriezentren , Einführung besonderer Wagen¬
abteilung für jugendliche Fabrikarbeiterinnen.
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Anstellung von Fabrikpflege¬

rinnen
Nach einer Mittagspause nahmen die Be¬

ratungen der Versannnlung ihren Fortgang
mit dem Referat der Frau Dr . Rosa Kemps
über Ernährungsfragen . Enge Zusammen¬
arbeit der Frauen mit den Kriegswirtschafts¬
stellen , Beschaffung und Erhaltung weiblicher
Kräfte auf dem Lande , Förderung der Abliefe¬
rung der Landesprodukte durch Einrichtung
behördlich -konzessioniertcr Sammelstellen , die
in Fühlung mit den einschlägigen Behörden
zu arbeiten hätten . Regelung der Provisions¬
frage für die Sammellciter , welche Verträge
mit den Produzenten zu schließen hätten , wo¬
durch den letzteren die höchst erzielbaren Preise
gesichert sein würden , im Gegensatz zum Han¬
sel mit gewerblichen Händlern. Die Sammel¬
stellenleiter hätten an die Großwerke , diese
wieder an die städtischen Verkaufsvermittler
abzuttefern . Die Arbeit der Städter bildet die
Grundlage zu den technischen Kriegserfolgen,
darum sei es vaterländische Pflicht der Land¬
bewohner und kleineren Städte mitzusorgen,
für die Verpflegung der Großstädte . Weibliche
Mitarbeit an den Krieaswirtschaftsstellen , die
sich über das ganze Reich verteilen sollen.
Versorgung der Kinder landwirtschaftlich
tätiger Frauen . Förderung des Anbaus von
Frühgemüse , Frühkartoffeln , um der im Früh¬
jahr zu erwartenden Lebensmittelknapphcit
zu steuern . Dies waren die hauptsächlichsten
Richtlinien , welche Frau Dr . Kempf von der
Frauenarbeit verlangte , worauf wiederum leb¬
hafte Aussprache erfolgte . Herr Landrat
Klauser regte u . a. an , ob bei den General¬
kommandos nicht beantragt werden könne , daß
in den Kriegswirtschaftsstellen neben dem
Landrat und 4—6 Landwirten auch weibliche
Kräfte gewählt werden könnten . Frau Dr.
Reben erblickte in der ganzen Behandlung den
weiteren Beweis der Notwendigkeit der beab¬
sichtigten Gründung , deren praktische Durch¬
führung vor allem das Zusammenfassen aller,
auf dem Fürsorgegebiet tätigen Vereine und
Verbände zur Grundbedingung haben müsse.
Herr Oberregierungsrat Springorum  be¬
antragte die sofortige Ernennung eines enge¬
ren Vorstandes und wurden Frau Regierungs¬
präsident von Meister für den Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden , Frau Dr . Rosa Kemps für die
Stadt Frankfurt und Frau Dr . Reben für
Wiesbaden gewählt . Der engere Vorstand
wurde mit der Bildung eines erweiterten
Vorstandes betraut . Dieser soll sich zusammen¬
setzen aus den auf Wunsch des Herrn Regie¬
rungspräsidenten durch die Landräte vorge¬
schlagenen Damen und den Vertreterinnen der
großen Frauenorganisationen , wie Vaterlän¬
discher Frauenverein , katholischer Frauenbund,
evang . Frauenhilfe u. a . m. Herr Beigeord¬
neter Borgmann  bat die Anwesenden um
rückhaltslose Zusammenarbeit unter Hintan-

" konf v  'setzung aller konfessionellen oder Bereinsinte-
ressen im Dienste für das Vaterland , in der
Zusammenarbeit von Stadt und Land . Er¬
läuternd erklärte Frau Dr . Reben  nochmals,
daß Die Rechte und Selbständigkeit der be¬
stehenden Vereine in keiner Weise dadurch be¬
einträchtigt werden sollen , daß die Hauptziele
des neuen Bezirksausschusses für Frauenarbeit
im Kriege nur die bestmögliche Lösung der Er-
nährungs -, Erwerbs - und Fürsorgefragen
seien , indem er sich der vom Kriegsamt ein¬
gerichteten Frauenarbeitshauptstelle des 18.
Armeekorps zur Verfügung stelle, ein Zusam-
menfassen der Frauenarbeit bewirken , sowie
ein Bindeglied für Stadt und Land werden
solle.

Kür Zigaretteuwucher
Die Interessengemeinschaft deutscher Zigaret-

tenfabrikanteu hat in einer abgehaltenen Sitzung
beschlosien, die Herstellung von Zigaretten in
der Preislage von 1 bis 1,8 Pfennig das ' Stück
mit Rücksicht auf die unauskömmlichen Preise
einzustellen. Tie billigste Preislage ist nunmehr
2-/« Psg . das Stück.

Briefkasten
H. E . Die Erbschaftssteuer für Nichtverwcmdte be¬

trägt 12 Prozent ; in Ihrem Falle also : 1200 Mt.
w nÄ lätlau <n/1 vr . Genuß sieht Ihnen
tn« Unterstützung »u . Machen Sie Ihre Ansprüche nur
bei der Ortskrankenkcrsse geltend.

Bestellungen
auf die „Rheinische Bolkszeitnug " werden jeberjeit
entgegengenommen bet der Post, bei sämtlichen
Agenturen und bet der Hauptgeschäftsstelle, Wies¬

baden, Friedrichstraße 80, Telefon 888.

Zur Berufswahl
Ostern naht , das Erntefest der Schule ! Dle

edelsten Früchte aus des Schöpfers Hand bringt die
Schule dem Leben aus ihrein sonnigen Jugendgarten
entgegen , werdende Menschen , herangebüdet an Körper
und Geist , fähig und willig , einzutretcn rn die Reihen
der Erwachsenen , um sich dort einen Platz zu er¬
ringen und ihn auszufüllen . Dieser Uebergang der
Jugendlichen aus der Schule ins Leben ist wohl der
schroffste im menschlichen Leben überhaupt . In dieser
kritischen Zeit dem Heranwachsenden Jüngling Führer,
Freund und Berater werden , das ist eine herrliche
Aufgabe , gleich wichtig für den jungen Menschen selbst,
als auch ersprießlich für die menschliche Gesellschaft.
Da handelt es sich für den Knaben fast regelmäßig,
für das Mädchen in vielen Fällen um die Berufs¬
wahl , zum mindesten aber um die Wahl des ersten
Arbeitsfeldes . Einsichtige Eltern kommen deshalb schon
Wochen vorher zu ihrem Lehrer und fragen um Rat.
Ich sage „ einsichtsvolle Eltegn " , denn cs gibt —

l m  Eft « .Gott sei es geklagt — auch Eltern , die sich keinerlei
Sorgen darum machen und es wit dem Worte halten:
„Kommt Zeit , kommt Rat !" Wenn es im allgemeinen
auch heißt : „ Sprichwort — wahres Wort " — so
trifft es in diesem Falle nicht zu , denn es ist -von ganz
eminenter Bedeutung , ob die ans der Schule Ent¬
lassenen den richtigen Beruf wählen oder nicht ; es
hängt davon das zeitliche , ja selbst das ewige Glück
ab . So mancher Mensch bummelt in der Welt herum,
trotzdem er etwas gelernt hat . Woher kommt das?
Nun , er hat , lvie man zu sagen Pflegt , seinen Beruf
verfehlt . Bor allem handelt es sich darum , die ent¬
lassene Jugend nicht gleich der Fabrik zu überant¬
worten . — Der Beruf muß gewählt werden mit Rück¬
sicht einerseits aus tue körperliche Beschaffenheit , auf
die Neigung nnd Fähigkeit des Knaben — und das ist
die leichteste Wahl — andererseits auf die wirischaft-
ftchen Aussichten , die der Berus bietet . Es ist nicht
notwendig , daß der Knabe das wird , was die Eitelkeit
uns oorgaulelt ; es ist nicht notwendig , daß er den
Beruf ergreift , wozu ihn die Eltern so gerne führen
möchten , notwendig ist aber , daß er den rechten«
für ihn passenden  Beruf wählt . Es kommt nicht
selten vor , daß der Knabe , wenn er beanlagt er¬
scheint , unbedingt studieren muß . Wenn jo ein Knabe
in der Schule auch auf der ersten Bank gesessen hat,
so geht daraus noch lange nicht hervor , daß ans ihm
ein Pastor , ein Dottor oder gar noch etwas Höheres
werden mutz . Fehlen körperliche Fähigkeiten und Nei¬
gung hierzu , dann soll man znm Studium nicht raten.
Würden nur diejenigen studieren , die wirklich körperlich

und geistig befähigt sind nnd Lust und Liebe zum
Studium haben , jo wären viele Unglückliche weniger auf
der Welt . Mancher glaubt freilich , ein Studierter
hätte doch ein viel angenehmeres Leben . Nach dem
besseren Rock des Beamten , des Kammanns ufw be¬
urteilen die meisten auch ihre Lage . Ihre oft „ glän¬
zende " Not sehen sie für loirklichen Wohlstand an.
Sie weinen aber , wer ordentlich schreiben , lesen und
reckmcn gelernt , sei nun berufen , nicht wehr den Ham¬
mer , die Nadel , das Messer , die Kelle ufw . zu nehmen,
sondern von der Feder zu leben . „ Ein Schreiber ist
schon einnral Bürgermeister geworden !" sagt man,
aber das ist schon lange her . — Häufig wird der
Umstand ins Feld geführt , daß die Schreiber beim
Militär ihr Glück machen und später eine feste Stel¬
lung erringen könnten . — Ich bin der Ansicht , daß
es beim Militär gar nickst darauf ankommt , ob icmand
Schreiber oder etwas anderes gewesen ist, sondern es
gilt dort das Sprichwort : „ Den Geschickten hält man
wert , den Ungeschickten niemand begehrt " . Die Haupr-
sache bleibt immer : Gute Führung , Geschicklichkeit find
Fleiß ; dann hat man auch Aussickst aus Beförderung.
Welche Torheit also ! — Es ist durchaus keine Schande,

Kn .wenn ein Knabe einen vermeintlich niederen Berufs¬
zweig ergreift — niedrig ist er ja nur in den Augechides
Borurteils . Die Eitelkeit ist umsomehr falsch, je mehr
Aussicht auf Erfolg gerade die jetzige praktische Zeit
auch in praktischer Beziehung bietet . Sage also nie¬
mand : „ Mein Sohn ist zu gescheit, hat zu viel ge¬
lernt , um nur ein Handwerk zu lernen " . Gerade
dadurch , daß die tüchtigsten Köpfe dem Handwerk ent¬
zogen werden , befördert man lene Geringschätzung der
Handarbeit . Wie war es früher ? Das Handwerk galt
als ein ehrenvoller Beruf ; aus ihm gingen trefflickst
Künstler , große Feldherren , tüchtige Staatsmänner,
sogar Gelehrte und Dichter hervor . Jedenfalls aber
liefert cs dem Staate die besten Bürger . — Wenn
auch die Schundfabrikation , die Gewerbefreiheit uns
dgl . arge Konkurrenten find , fo mehren sich doch die
Anzeichen , daß das Handwerk seiner Blüte wieoer
entgegengeht . Die Innungen , die früher eine »mvo-
sante Macht bildeten , später aber durch die Ungunst
ver Zeit und der Gesetze in Verfall gerieten , werden
neu belebt , Gemcinsinn und Standesehre unter den
Handwerkern wieder sorgfältig gepflegt . Der Lehrlings¬
ausbildung widmet man besondere Fürsorge, ' Ge¬
sellen - uns Meisterprüfungen werden verlangt , überall
ist ein Aufschwung des Handwerks zu bemerken . Es
ist hier wce überall „ leder ist feines Glückes Schmied " .
Brave , fleißige Gesellen sind immer gesucht und wer¬
den gut bezahlt , und fleißige , tüchtige Meister habcn
vollauf zu tun . Ein tüchtiger Handwerker hats nicht
am schlechtesten und gehört noch inlmer mit zu den
unabhängigsten Leuten der Welt . Darum rufen loir

den Eltern zu der bevorstehenden Schulentlassung
: Lasset eure Knaben ein Handwerk lx-Söhne zu:

KURSBERICHT
roitgeteilt r »a

GeMft Krler, Bank-GescMH. WiMn
NewYorkerBörse New YorkerBörse

Eiscnbahn - Akti ? n:

Atch.Top.S»ntaF6c-
Baltimore& Otlio .
Canada Pacific . . -
Cbesapeske &Ob.c.
Chic.Milw.St.Paulc.
Denver Sc Rio Gr. c-
Erie common . . . .
Erie Ist pref. . . .
Illinois Centralc. .
LouisvilleNasbville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com.
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South. Railway pref.
Union pacific com.
Wabashpref. . . .

102«,4
70i/,

154.—
59'/,
81 */.
»3.
26'/,
39‘„

101 .—
127.

128'/,
104—

92' .
93 ' /.
» ' .d
83.-
138V,
49.-

Berew.- u. Ind.-Akt,
Amer. Can com. .
Atncr.Smelt.&Ref.c
Aater. Suj . Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steele,.
Central Leather. .
Consolidated Gas
General Electric c.
National Lead . . ,
United Stat. Steel c.

Eisenbahn-Bond^
4°j, Aich. Top. S. F6
4t/,*/. BsUtm.&Ohio
4l/// 0Ches. & Ohio
3*|,Northern Pacific
4*/. .
4*| , S. Louis & 8.Pr.
4°/, South. Pac. 1929
4*/,Union Pacific cv.

AmilicHe Dsvisenksm dar Barlinsr Bürst
tut telegraphisch.

Auszahlungen
New York 1 voll.
Holland 100 fl.
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweis 100 Pr.
Wien  hao k.Budapest
Bulgarien 100 Leva

vom 19. Februar
Geld I Briet

ivom 20. Febrt
Geld Bf

5.52
238.75
183.50
171.75
165.25
117.87
64.20
7Ü63

5.54
239.25
153.—
172.25
105,75
118 13
642.0
80.63

5.52
238.75
102.50
171.75
165.25
117.87
6420
79-93

Ti ; alle

Ankauf von russ ., Hnnl., gerb., Italien ., portug
rumän . und Victoria Falls Coupons.

Soeben erschienen:

Schriften für das kalhol. Volk.
Diese Sammlung umfaßt folgende Bändchen:

Bd. 1. Freundliche
leben,

Sterne im Arbeiterinnev-

Bd . 8.
BÄ. 4.
Bd . S.
Bd. 8.
Bd . 7.
Bd . 8.
Bd. 9.
Bd. 18.

Ratschläge für Haus-
ochw. Geistlichkeit,

Bd. 2. Einschöner Beruf.
hältertnnen dev hochw.
Im Kampf um die Jugend,
Der Sonntag und sein Segen,
Der glückliche Abstinent,
Die Presse, ihr Segen und ihr
Der kath. Mann in der modernen
Fraueubürde und Mntterpflicht,
Das Marienkind,
Dienen und herrsche«. Ein Büchlein
für Dienstboten,

elt.

Bd. 11
Bd. 12.

Der Friedenspapst
Die Reichtümer de,eichtümer der Enterbte « oder ei«
Weg zum soziale » Frieden.

Preis jedes Bändchens 50 Pfg.
Auf einmal bezogen, auch gemischt:

80 100 200 500 Stück
22 .— 40.— 75— 175 . - an » .

Angelegentlichst zur Verbreitung zu empfehlen
Kausen Sie ein Prodebändchen k

Hermann Ranch, Merbaden
Buchhandlung der „Rheinischen BolkSzeitung"

Friedrichstraße 30.

181  ZU Hl
Sämtliche Schüler finden sich Freitag,
den 23. Fehruar , vorm . 8,30 Uhr
in ihren Klassenzimmern ein, um An¬
weisungen betr. den Unterricht zu
empfangen.

Wiesbaden , 2d. Febr. 1917.
Der Gymnasial -Direktor:

Dr . Preising.

6t.Mmessihsle. Mainz
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Erbenheim , Wiesbadenerstr . j

Tüchtiger

Wiftsejer
Kann sofort^eintreten

schöne Bogen , abzugeben. j

mm\m Mszeil

Wiesbaden
Friedrichstraße 30,

SlickkSm»» « i

NW . mMckreWte Re,Mt.
SechSklaffige Realanstalt mit wählst . Latein und Vorschule

'- fir ^jg *- -- r ----- 't. Beginnmis berechtigt «um einj.-freiw. Dienst,
des Schuljahres : 17. April . Aufnahmebedingungen
des Schülerheims (Willigisplatz 2) und jegliche Au -kunft

durch den geistlichen Rektor.

Tüchtiges selbständiges
yaubmä-chen

per 1. März gesucht.
Ebenso
teueres Mädchen

empfiehlt sich
Joseph Rees » WikSb
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Eltville

KelegmhtitSkalls, bchukrs pjiig!
An der Bodenseegürtelbah », zwischen Friedrichshofen

und Ueberlingen , 1 Fußstunde zum Bodensee, 1« Stunde
nach Friedrichshafen , villaähuiicheS, hypothekenfreies

welch, koch, kann u. Hausarbeit
mit übernimmt gesucht
per 1. Mürz . Altgeb. zur
Weiterbeförderung an Otto
Etienne » Aim.-EMditw»,
Oestrich im Rhci.igau.

3 - 4gim »Bohnung,
Zubehör in freier Laze:
Eltville von ruhiger
amtenfamilie <3 Erwachse,
für 1, April ev. später i
Angeb. mit Preis unteri
an d. Geschäfisstellr d. *
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Landhaus
Mädchen,wallcHaus

erb . verst., z. l . od. 15 . März
gef. Kaiscr-Friedr -Ring 53,pt.
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rechtigt,
Heu Tei

mit Garten , 100 Q
behör, Bad , Autogarage,

2 stückig, 7 Zimmer mit Küche, Zu-
Gonnige Lage, AlpenauSsicht,

2 Minuten ab Bahnhof zum Selbstkostenpreis — Erbauer
und Besitzer ist Ziegeleibesitzer— von nur 25,000 Mt », bar
zu verkaufen . Angebote unter 430 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitunpg,

Thalia -Theater. ^^-Vornehmst . Llchtspielhiu
Dom 21. —23. Februar nachmittags 4—10

Die Stimme des Toten . Drama in 4 Akten.
Kein Master. Lustspiel in 2 Akten.

Bon Kaiserbrunn z. Daumgartnerhaus . Natur!

S .GUTTMAN
Das Spezialhaus für Damen -Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse li
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Kreiskomitee vom Roten Kreuz , Wiesbaden.
rmm

HetansammlnnsM » Ibieisnot!

hlenst
r dam
htigei

da
>rten -
rden.
»ent

Dozent
'iellen
ksahren

^rlo rNern
pten
I sicher

Wiederholt unterbreitet das Kreiskomitee vom Roten Kreuz der opferwilligen Bürgerschaft unserer Stadt Wiesbaden und Umgegend die
Mitteilung , daß die Sammlung aller alten Metalle nach wie vor fortgesetzt wird . Der Ertrag dient zum Besten unserer tapferen Feldgrauen und
zur Linderung der Kriegsnot auf allen Gebieten.

Gebt daher dem Roten Kreuz alle Euere daheim noch vorhandenen alten Metalle - Gebt uns auch weiterhin Euere Restbestände von:
Aluminium, Blei, Kapseln, Staniol, Zink, Zinn, Gußeisen, Konservenbüchsen , Waiien, Münzen, alte Kunst- und Wertgegenstände
aus Edelmetall usw. Viele alte, unbenutzte Gegenstände werden sich in den Ecken noch vorfinden, wie alte: Zinkbadewannen, Zapüiähne,
Beleuchtungskörper , Zinnteller, alte MünzeS» usw. Alles wind gern und mit Dank angenommen.

Es wird gebeten , die Gegenstände baldigt der Hauptsammelstelle : Metallsammlung Rotes Kreuz , Wiesbaden , Schloßplatz 1
(Mittelbau), von vormittags 10—12 und nachmittags3—5 Uhr abzuliefern. Auf Wunsch werden größere Mengen des überlassenen Materials von
der Geschäftsstelle Schloßplatz 1 abgeholt . Es wird in diesem Falle um schriftliche Anmeldung gebeten.
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Ahleünng Hl des Moaitees vom Roten Kreuz,Netsllsnmnilons.
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